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der bisher geltenden österreichischen , ungarischen
und preußischen Gesetzgebung auf diesem Gebiete .

Erster Tebatteredncr ist

Genoffe Schweichhart ,
der feststellk , daß die Borloge unseren Grundsätzen

- und unseren Wünschen kelnvSwetzs entspricht

Ter tatsächlich « Reinertrag des Boden » wird

auch jetzt nicht voll ersaht , denn di « Bemessung
der Grundsteuer nach dem neuen Gesetz über die
direkten Steuern entspricht bekanntlich lediglich
dem Katastrolrrlnertrag de » Jahre » 18K5 , nicht

ober den heutigen BerhÄtnissen .
Für diesen Zweck den ganzen Grundkataster nmzu -
arbeiten und namentlich in großen Teilen der Slo¬

wakei und Karpachorußland mit dem ungcheuren

Aufwand von AO Millionen neu anzulcgcn , . er¬
scheint uns gewiß nicht wirtschaslliih . Allein die Evi

denzhaliung des Katasters wird jährlich - 65 Millio¬

nen erfordern .

Man müßte dir Gruichstrner vom Katastralrein »

ertrag überhaupt »nabhiingig machen und

dadurch würde der ganze kostspielige und schwer »

sällige Apparat de » Arundkatasler » erspart .

Es ist widersinnig , die Bodensläche der Republik
gleich zweimal karthographisch aufzunehmen , ein

mal für » Grundbuch nüd einmal für den Grund -

steuerkataster . Die Aufgaben des Katasters könnte

ganz gut das Grundbuch übernehmen . Zur Frage
der Grundbesteuerung möchie ich prinzipiell folgen¬
des erklären :

Die Steuerpolitik umß den sozialen Zweck «rsül -
lrn , da » Arbeitseinkommen des kleinen Land -
Wirt » zu schonen und den Uebergaug des Bodens

an den besten Wirt praktisch zu fördern .

Deshalb fordern wir , daß das Einkommen des klei¬
nen Landwirts und Häuslers durch Erhöhung des

steuerfreien Existenzminimums aus mindestens -
15 . 000 Kronen entlastet wird .

Die Grundsteuer soll in eine einheitliche Grund¬

steuer sür die gesamte Landwirlschast nmge -
wandrlt werden ,

und soll sich ohne Rücksicht auf den Wert des Inven¬
tars und der Bodenvcrbcsserungen nach dem Wert
deS nackten Grund und Bodens richten . Der Grund¬
wert wär « nach dem normalen Reinertrag festzu¬
sehen, den das Grundstück bei ordnungsmäßiger Be
wirtschaftung dauernd abwirst . Der für die Grund¬
steuer festgesetzte Bodenwert soll auch für die
W e r 1 b e m c s s n n g bei der Verpachtung
maßgebend sein . Für die Kleinlandwirte ist
dies deshalb wichtig , weil die Pachtpreise vielfach
schon auf das Zehnfache gesteigert wurden , die
Grundsteuer aber nicht . Das Arbeitseinkommen des
Kleinlandwirts darf nicht höher belastet sein , als das
des Lohnarbeiters ; deshalb darf in diesen Fällen
NNr die Ein komtu e n st eu e r in Frage kom¬
men , nicht aber auch noch die Grundsteuer ; diese
wäre in eine Steuer von der Grundrente in ent¬
sprechender Progression umzngcstalten . Unsere dies -
bezüglichen Anträge wurden leider int Ausschuß ab¬
gelehnt .

Genosse Ichweichhart kommt Hann auf die ge¬
plante Einschränkung deS Arbcilsntinisteriums zu
sprechen und erklärt , daß die Ucbcrweisung der Was¬
serbauten und der Elektrisizierungsarbeiten an das
Landwirtichastsministerium natürlich eine unge -
heure Stärkung deS agrarischen Ein¬
flusses bedeuten würde . Die widerspruchslose

Angriff aus denMekerschutz
Der Gewinn , den die Agrarier jährlich anS

den Lebensmittelzöllen ziehen , beträgt weit
über eine Milliarde . Den größten Teil dieses
Betrages müssen die arbeitenden Schichten des
Volkes aufbringen . Die Mehreinnahmen des
Staates durch die Steuerreform gehen Hand
in Hand mit weitgehenden Steuererleichterun¬
gen für die besitzende Klasse ; für diese und für
den Mehrbetrag an Steuern hat die Arbeiter¬
schaft aufzukommnien ; die Erhöhung wichtiger
indirekter Steuern , der Steuerabzug vom Lohne
des Arbeiters und die Verteuerung der Lebens¬
mittel um zehn bis zwanzig Prozent belasten
den Haushalt der Arbeiterfamilie sährlich mit
einem runden Tausender , das sind, gering ge¬
schätzt, 15 Prozent des Durchschnittseinkom¬
mens einer Arbeiterfamilie ; wo es noch Feier¬
schichten und besonders niedrige Löhne gibt ,
auch bei den Heimarbeitern und den landwirt¬
schaftlichen Arbeitem frißt die Teuerung ein
Fünftel und Viertel des Realeinkommens .
Dieser Prozeß derUeberwälzungaller
öffentlichen La st en und der E r -

Höhung der Unternehmerprofite
Ivar trotz der Konjunktur von keinen nennens¬
werten Lohnerhöhungen begleitet ; er vollzieht
sich auf Ko st en des Lebensstan -
d a r d s der Arbeiter ; bei den Ange¬
stellten ist er vielfach von einer heillosen Ver -
fchuldung begleitet .

Aber das Programm der Bürgerregierung
ist noch nicht erschöpft . Eine Untcrnehmerschicht
nach der andern verlangt gebieterisch die Auf¬
wertung ihrer Profite . Der nächste Anschlag
gilt dem Mieterschutz . Es sei vorweg ge¬
sagt, daß es im Kampfe um den Mieterschutz
uns so wenig um die Schädigung der kleinen
Hausbesitzer auf dem Lande , wie den Bürger¬
lichen um die „ Rettung " dieser kleinen Besitzer
geht. Es handelt sich um die g r o ß c n H a u S -

besitz er , das typische Hauszinskapital , das
vor dem Kriege als sicherste Vermögensanlage ,
als ertragreichste Ausbeutung galt . Der Zins
dieses Vorkriegshausbesitzes soll nach den Wün .
scheu der Bürgerparteicn ( die hinter denen der

Hausherren noch immer zurückbleiben ) aufge -
wertct werden . Das Sechs - oder Siebenfache
dellen , was wir im Frieden in Goldkronen an
Miete zahlten , sollen wir nun in Papierkronen
zahlen. Mau verweist sogar auf das deutsche
Beispiel , wo die Mietzinse 120 und 140 Pro¬
zent des Friedenszinses in Goldmark betragen ,
und behauptet , daß dieser Wucher „ keine Er¬

schütterungen des Wirtschaftslebens " ventrsacht
habe.

Der Angriff auf den Mieterschutz setzt kon¬

zentrisch ein ; man lese nur , wie der Vertreter
des Jndustriellenverbandes . Dr . G r o h m a n n,
im „ Prager Tagblatt " vont Donnerstag , ins

Zeug geht und wie eifrig ihm Professor
Rauch borg im Prinzip zustimint ! Nur
über das Temvo der Steigerung sind sie sich
Nicht einig . Grohmann will sie sprunghaft .
Rauchberg in Etappen , und zwar in insgesamt
sieben Jahren durchgeführt seben . Herr Dr .

Grohmann hat auf den Hellet genau berechnet ,
daß eine Beamtenfmnilie nur - 10 . 2 Prozent
jenes Betrages , den sie im Frieden sür die

Miete auslegte , eine Arbeiterfamilie gar „ nur "
38. 2 Prozent ihres Vormietenbudgets für die

Wohnung ausgibt . Wie Lohn und Gehalt des

Arbeiters und Angestellten sich zu deni Vor -

kricgscinkommen verhalten , spielt sür den Ver¬

treter des Unternehniertums keine Rolle . Rauch¬
berg sieht wohl ein . daß die Masse der Mieter
die Steigerung nicht vertragen würde , aber er

gibt uns den wohlgemeinten Rai , die Lasten
zu überwälzen , die Konjunktur zu Lohn¬
erhöhungen auszunützcn . Warum denn nicht
umgekehrt , Herr Professor , warum zahl ; man
den Arbeitern nicht erst höhere Löhne und
kommt dann mit der Micicnsteigcrung ? Weil
kein Unternehmer daran denkt , der Arbeiter¬
schaft eine Lohnerhöhung zu bewilligen , solange
nicht die schärfsten Kampfmittel ihn dazu
zwingen. Die Ueberwälzung von Lasten ist
immer leicht für die Unternehmer , für die Ar¬
beiter ist sie eine Shstphusarbeit . Täuschen wir

uns nicht; es handelt sich nicht um Ueberwäl -

Schkutzwort , worauf zur Abstimmung go -
schviticn wurde .

Der Voranschlag wird mit den Ttimmen

der Regierungsparteien angenommen . Besonders
bemerkenswert war , daß für die Anträge
Erhöhung der Dotation für die deutsche Univer¬

sität in Prag mit den deutschen OPPosttionS -
Parteien auch die tschechische» Sozialdemokraten
stimmten , während die Rrgierungodeutschen da¬

gegen votierte ». Das Stimmenverhältnjs kam

zum Ausdruck bei der Abstimmung über den

Antrag der sozialdemokratischen Partei , in dem
«in « Erhöhung des Betrage » sür die Arbeits¬

losenunterstützung um IVO Prozent verlangt
wurde . Dieser Antrag wurde mit 78 gegen 56
Ttimmen abgelehnt . Die von der Opposition
gestellten ResolntionSantrage wurden dem

Budgetausschuß zugewiesen , was von unsere «
Genossen mit dem Zürns : Ein neuer
T ch w i ndeU begleitet wurde .

Hierauf tritt — um Mil Uhr nachts — der
Senat in die Verhandlung der vom Abgeord¬
netenhaus in den letzten Tagen beschlossenen
Gesetze ein . Bei Blattschluß dauern die Ver ¬

hielt daraufhin sein I Handlungen de » Senates noch an .

der Gewerbepartciler Kotrba , del ' tsch. Agrarier
Havelka , der Kommunist PtnSa , der Slow . - Klcr .
Dr . Krömery .

Sodann sprach Genosst Nießner , dessen Rede
wir in der morg ' gen Nummer unseres Blattes

bringen werben . Nach ihm gelangt Senator

KlosaS zu Wort , der erklärt , daß die Regier » : g
cbeirso ausschaue wie . die Wählerschaft des Jahres
1925 . Bei Besprechung des Militärbudget » weist
Redner darauf hin , daß der Genewlstab sichbe -
mühc , seenc Kompetenz auf Kosten des Ätinr -

sterimns für LairdeSverteid gnng zu erweitern .
Die Dienstzeit bei uns sei zu lange und es laste
sich sehr wohl eine kürzere Dienstzeit mit der

Notwendigkeit der Landesverteidigung vereinba¬

rer : . Redner schließt bannt , daß er sagt , die heu -

: igc Regierung st> unhaltbar . Nach Klosas sprach
Senator Dr . Brabcc ( Nationaldem . ) , der u. a.

betonte , baß die Tschechoslowakei ein National¬

staat bleiben mäste .
Referent Stodola
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Weihnachtsierikn im Abgeordnetenhaus .
Genosse Schwelchhart zum Kaiastergesetz .

Grohmann — „ w irtscl : aftliche Exi¬
stenz e n, die sich im Wettbewerb mir be¬

haupten können , weil sie wesentlich niedrigere
Mietzinse zahlen , als ihre Konkurrenten , haben
leine Daseinsberechtigung " . Wir

hoffen , daß die Stenzl - Partci diese kategorische
Entscheidung ihrer hochmögenden Freunde aus

dem Hanptverband der Industrie zur Kenntnis

nehmen wird !

Die Bürgerkoolition will den Abbau des

Mieterschutzes , um einer kleinen Schicht
von Besitzern zu einer Erhöhung
ihres Profits um - 100 bis 500 Prozent
zu verheilen . Sie begründet vor der Oeffentlich -
keik ihre Forderung natürlich "mit der angeblich
erstrebten Behebung der Wohnungsnot . Da
aber für neue Häuser auch bisher kein Mieter¬

schutz bestand und nur die Konkurrenz des

Wuchers die Mietenpreise regelt , brauchte nie¬
mand seine Banlnst zu zähmen , weil er den

( kür seinen Neubau nicht cristicrcndcn ) Mieter¬

schutz fürchtete . Der Erfolg ist trotzdem , er¬
schreckende Steigerung der Mietpreise in den
Neubauten , leerstehende Häuserblocks , dauernde

Wohnungskrise und in absehbarer Zeit ein

Krach . auf dem Bau - und Hypothekeumarkt .
Der allgemeine Abbau deS Mieterschutzes tvird
die Katastrophe beschleunigen und vergrößern .
Es gilt , das Lügengewebe zu zerstören , mit dem
die Bürgerparteicn ihren Fischzug verschleiern ,
es gilt , die Gefahr a u f ; n z e i g c n, die
Motive des k a p i t a l i st i s ch e n R a u b-
v e r s n ch e s z u enthüllen und dann alle
interessierten Schichten mit der or¬
ganisierten Arbeiterschaft zum einheitlichen und
entschiedenen A b w e h r k a m p f z u s a m $
menzusch ließen .

Zuerst speicht die Kommunist ' » Srhnawva ,
dann die Senatoren Lukeli (tsch. Aar. ) , Socho "
( Komm. ) und Rch ' er i deutsch . mag». ) . Die Rede

Richters batte ein Vorspiel . Es waren namuch
innerhalb der tschechiscben Parteien Bedenk - n dar¬
über anfaetambt . ob Richter sich in der Debatte
der deiltscken Sprache bedienen könne . Richter
ba ' te sich seinerzeit in der Matrik der Mitglieder
des Hauses als Deutsch - Ungar eingetragen und
demnach war es im Sinne der Gesckäftsordniina
— die bekanntlich bestimmt , daß ein Senator ent¬
weder in der Staatssprache oder tu feiner Mutter¬

sprache sprechen kann — nicht klar , welcher Na¬

tionalität er eigentlich angebört . Ta « Präsidium
interpretierte nun die Sache so daß ans dem

Kipser Senator , der seinerzeit dem ungarischen
Parlament als Magyar angebö ' l bat , über Nacht
ein Deutscher wurde , so daß Richter nun s - ' ne

deutsche Rede loslassen konnte , in der er aller¬

dings iedc Weile sagte : „ Wir Magyaren . . . . "
Nach ihm sprachen der Deutschnationale Friedrich ,

zung und Aufteilung der neuen Lasten , es

handelt sich nur darum , ob das Hauskapital sich
auch weiterhin mit einer kleinen Rente be¬

gnügen muß oder ob die Arbeiter und Ange-
tellten eine Milliardensteuer zur Auftvertung

des Hausherrenprofils aufbringen !
Es sei auch — meint der famose Dr . Groh -

manu — gar nicht sicher , ob eine Wohnungsnot
bestehe, die Zwangswirtschaft verhindere den

Ileberblick , erst die Aufhebung des Mieter¬

schutzes werde uns . die statistische Feststellung
ermöglichen , wieviel Wohnungen gebraucht wer¬

den . Natürlich ! Denn die Tausenden De¬

lo g i e r n n g e n, die uns dann bevorstehen ,
die O b d a ch l o s i g k e it z e h n t a u s e n d e r

Menschen wird auch den Statistikern der Unter¬

nehmerverbände nicht mehr entgehen können .

Vorläufig genügt wohl , um die Zweifel des

Herrn Grohmann zu beheben , die Feststellung ,
daß in Groß - Prag noch immer rund 40 . 000

Wohnungen
'

gesucht werden . Daß daneben

welche leer stehen , kann doch nur den über¬

raschen, der nicht weiß — was übrigens das -

selbe „ Prager Tagblatt " , das dem Grohmann
Unterstand gewährt , tags zuvor seinen Lesern
löblichermaßen verriet — daß die Miet -

zins e, je nach Größe und Lage der Woh¬

nung ( von 1 bis 3 Zimmern , obere Stock¬

werke , Prag und Umgebung) , 3 5 0 0 bis

18 . 000 Kronen betragen , wozu noch
Baubeitrage , Vorauszahlungen und andere

Lasten kommen .
Der Abbau des Mieterschutzes würde aber

auch tausenden kleinen Geschäfts¬
leuten das Genick brechen ; die Bürgerlichen
wißen das sehr gut . Es ficht unsere Unter¬

nehmer aber nicht an , „ denn " — sagt Dr

Auch der Senat hat gestern seine letzie
Sitzung vor den Weihnachtssencn gehalten, m
der die Debatte über den «taatsvoranschlag zu
Ende geführt und die Abstimmung vorgcnom -
men wurde .

-Bon der deutschen Soztaldemotratte kmn
noch Genosse Nießner zu Worte , der M
seiner Rede eine Generalabrechnung mit dem
heutigen Negicrungssqstem hielt . Er zeigte zu¬
nächst den Klassencharakter des Budgets, und
den arbeiterfeindlichen Kurs d^ Regienings-
blocks auf. Großes Jntercffc fand Gem NiMer ,
als er dem Hause da. rlegte, wie das Parlament
durch die Behandlung , welche es leitens ves

Ministerpräsidenten und der Regierung erfahrt ,
Würde und Ansehen verliert , und daß die »
auch nicht im Interesse der Mehrhettsparteieu
ist . An einer Reibe treffender Beispiele fuhrt
der sozialdemokratische Redner dem Senate die

Unterdrückung der Meinungs - und Preßfreiheit
durch Zensur von Plakaten , Zeitungen und

Filmen vor Augen . Aber die Regierung wird ,
so mächtig sie heute scheint , nicht verhindern ,
das; die Wähler bei "ächstcr Gelegenheit mit

ihr Abrechnung halten werden . Und die

beginnende Konsolidierung in den proletarischen
Reihen — mit diesem Ausblick schloß der Red -

ncr wird dieser Abrechnung Nackidriick ver ¬

leihen !

Prag , 16 . Dezember . Tas Abgeordnetenhaus
hat heute nachmittag programmgemäß seine Bor -

wcihnachtslagung beendet . In ziemlicher Eile

tmcrdc noch das Katastergesetz durchacdruckt , zu
dem von unserer Fraktion Genosse Schweich -
hart sprach , dann hielt der Vorsitzende die

. übliche , vom Beifall der Koalition belohnte Weih¬

nachtsrede mit dem Ueberblick auf die geleistete
„segensreiche " Betätigung im abgtlaufenen
Jahr . Das Haus soll , wie verlautet , um den
17 . Jänner zu einer kurzen Tagung zusammen¬
treten , dann aber wieder auf einige Wochen der

Ruhe pflegen .
*,

Nach Eröffnung der Sitzung um >» 11 Uhr

vormittag verliest der Vorsitzende eine Inschrift ,
in der der Klub der Abgeordneten der ungarischen
Nationalpartei und der Zipfer deutschen, Partei
seine Konstituierung an,zeig ' . Mitglieder sind die

Abgeordneten F ü s s y, Dr . H o l o t a , K o c z o r
und S ze n. t ivanyi , Hospitanten die Abgeord¬
neten Dr . Han re ich . Mayer und Nitsch ,

lieber das vom Senat bcrei ' s genehmigte

Gesetz über den G' imdkataster und seine
Führung

referierte der Agrarier Dr . Lern y. Es handelt

sich im wesentlichen um «ine Vereinheitlichung
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Einschränkung deS EliissussrS Dr . SPlnaS Ist für die

deuifchen Aklivistcu wirklich charatteristisch !
In der Biclsciligkell der Vorlage , die Genosse

Schweichhari dcS näheren besprich! , liegen aber auch

die Schivierigkciicu der Durchführung und die Ge¬

fahren für die einseitige Anwendung Im Kataster¬

verfahren überragt immer der Einfluß der Büro¬

kratie . Es sind zwar für die Vermessungen und

lokalen Erhebungen Kommissionen vorgesehen ,
doch ist darin

der staatlich « Vermrstnugdbeamte zusammen mit

dem Gemeindevorsteher fast allein maßgebend .
Wat das In der Prazi » bedeutet , läßt sich erken¬

nen , wenn man dir scharsen sozialen und Poll »

tischen Gegensätze im Dorsr in » Kalkül zieht !
Bor allem bei der Festsetzung der Bonität kön¬

nen an - Gehässigkeit einzelne Personen geschä¬

digt , andere wieder bevorzugt werden .

Deshalb dringen wir darauf , daß bei allen diesen
wichtigen Fragen alle beteiligten Grundbesitzer
selbst ein entscheidendes Wort milzuredcn haben .
Auch die Fachorganisationen sollten unbedingt her »

angezogen werden . Wird unserer Forderung nicht

Rechnung getragen , so entsteht

di « Gefahr , daß die kleinen Landwirt « und

HanSler zugunsten d«r wirtschaftlich Stark « »

schwer benachteiligt werden .

Denn nicht «In « schars « Kontrolle durch dl « All ,

gemeinhcit grübt wird , besteht weiter » dl « groß «

Äesahr, daß da » Gemrlndrgut noch mehr be¬

schnitten wird ;

im Laufe der Jahrzehnte ist eS durch Betrug ohne

dies um Hunderitausende Hektar vermindert worden

und der schönste Wald und der schönste Ackerboden

ist in die Hände habgieriger Gemeindegrößen ge¬

langt . Die mehrfach in der Vorlage flatnlreien

Pslichten der Gemeinden auf Beistellung von Ma¬

terial , Arbeitern und Fuhrwerken nehmen sich ange¬

sichts der Finonzresonn recht sonderbar auS . Erhöhte
Lasten , dafür aber weniger Einnahmen Wohin das

führt , wird man bald sehen . Selbst die Finanzbehör¬
den erkennen ja bereit », daß da » Gesetz unbedingt
novelliert werden muß.

Genosse Scknveichlzark kritisiert dann im Einzel¬
nen verschicdcne Bestimmungen der Borlage und

verlangt namentlich , daß die über Ersuchen und auf

Kosten der Parteien vorzunehmcnden Vermessungen
möglichst geringe Gebühren verursachen ; auch die

Erleichterungen in bezug auf die Stempel - und Ge -

bührenpslicht müßten sehr weitreichend gestaltet ' '
werden .

Da weder unser « Anträge berücksichtigt wurden ,

noch die soeben kritisierten Bestimmungen geän¬

dert werden , stimmen wir gegen di « Vorlage .
( v » ifall . >

Dr . B o t t o fisch. Agr . ) erklärt , daß Awei
Drittel des slowak . sehen Katasters in gänzlicher
Unordnung sind ; das har einen , großen Einfluß
auf den Bodenkredit .

Jng . N e r a S ( *W. Sa ; . - Dem. ) hält es für
ein « politisck )« SckMcnseite der Vorlage , daß sie
die ungerechten Grundsätze der Steuerreform zu
verankern sucht ; die Grundsteuer ist die alleruuge -
rechteste aller Steuern . Für die Slowakei ha! die

Vorlage eine große Bedeutung , da nur in einem

Viertel der Slowakei der Kataster in Ordnung
ist ; iy Karpathorußland herrscht diesbezüglich
eine direkt « Anarchie , unter der namen ' lich die

Kleinlandwirte leiden , die sich keinen langfristigen
Realkredit verschaffen können . Er Protestiert dage¬
gen , daß die Vorlage nicht einmal dem landwirt¬

schaftlichen , dem Rech ' S- und dem BerkehrsauS -
schuß vorgelegt wurde ; daraus ist zu ersehen , daß
Lvehla keine sachliche Opposition wünsch ».

Nachdem noch K o be rg ( D. Nal . ) gesprochen
hat , polemisiert der Referent gegen di « Anträge
deS Genossen Tchwcichhar ' , durch deren Annahme

die Struktur unserer neuen Steuergesetzgebung
geändert würde . ( Das wollen wir ja gerade ! Di «

Red. ) Er lehnt alte Abänderungsanträge ab und

empfiehlt nur di « Senatsresolution , daß die

Hopfengär ' en unter di « „Felder " eingereiht w« r -
den . Natürlich komm - n die Hopkenkaucrn , unter
denen kaum . Meinlandwirt « zu finden sind, sehr

. gut dabei weg .
In der weiteren Vorlage über

Aenderung verschiedener Gerichtsgebühren in

der Slowakei

spricht außer dem Referenten nur die Kommu¬

nistin Landova - Stychova , die anführ ! , In

der Slowakei werde , gegen die Kommunisten eine

P r o g r o in st ! m m u n g gezüchtet ; die politi¬
sche » Häfilinge werden durch blutige Mißhand¬
lungen s» Aussagen gezwungen . Nomentl ' ch bei

der Poltzcidirektion in Kaschau sind Methoden
üblich , die jenen der rumänischen Siguranza
gleichen .

Dann erfolg ' dle

Abstimmung
über die beiden Vorlagen ; ein Antrag ZahorskyS
auf Rückverweisung des Kaiastergesctz. ' S an den

Ausschuß wi - rd mit 118 gegen 87 Stimmen abge -
lehn «. Kim abgekürzten Verfahren erfolgt di «

zweite Lesung.
>»

Von der Mehrheit wird sodann noch un ' er

vielfachen Protesten der Opposition «ine Reihe

von dringlichen Interpellationen abgelehnt , dar¬

unter die ^deS Genossen Pohl über die bekannte

Geschichte ml ' den polnischen Kohlen , die wir an

anderer Stelle behandeln . Malypetr schließt
die letzte Sitzung vor Weihnachten nm halb 3 Uhr
mit einem nicht widerspruchslos aufgenommenen
Älücktvunsch und Rückblick .

Nie sollst du mich brsrazen . , .
Was Herr Sramek aus dse Interpellation des Genössen Pohl über

d! e polnische Kohlenelnsuhr n l ch t zu sagen weiß .

Prag , 16 ; Dezember . Heute hat Herr Mini - 1

ster 8ramek als Stellver reter des Mnisterprä .
sideitten endlich «in « fogenannt « „ Antwor t "

auf die Interpellation des Genossen Pohl von »

14 . Jul ! d. I . bezüglich der polnischen Kohlen -
einsuyrgcschichten erteilt .

Genosse Pohl halt « seinerzeit den Erlaß des

ArbeitSminlsterlnmS zitiert , mit welchem der ,Ache-
choslowaksschen KohlrngroßhandciSgesclijchast " rn. b

H. In Prag die Einfuhrbewilligung für 60000 Ton¬

nen polnischer Kohle monatlich biS zum 81. März
1937 zugowiesen wurde , hatte,die in dieser Gesell¬

schaft fungierenden Herren , vckm Bruder des Mini¬

sterpräsidenten angcsangen bis zu dem Direktor

StejSkal namentlich angeführt und der Regie¬

rung auf den Kopf zugcsagt , daß der sicher nicht

kleine Rutz ' « dieser Gesellschaft zu 20 Prozent dem

' Herrn Direktor StejSkal , zu 53 Prozent der tschechi¬
schen „ Agrürn ! banka " und zu 27 Prozent der land -

' wirtschaftlichen Handelsgesellschaft in Telsche », die

>den deutschen Agrariern sehr nahe steht , aus

geteilt wird . Herr StejSkal ist derselbe , der mit dem

Bruder des früheren Eisenbahnministers S: kibrny
die „ Prodcjna a näkupna " begründet und Millionen¬

geschäfte in Kohlcnlieferungen an die StaatSbahn
getätigt hat . Uober diese Geschäfte hat Genosse Pohl

im Budgelansschuß offen behauptet , daß allein im

Jahre 1925 der Staat bei ihnen fünfzig Mil¬

lionen Kronen draiifzahltt .
Genosse Pohl stellte in der erwähnten Interpel¬

lation weiters fest , daß durch diesen Erlaß des Mini¬

steriums „ der korrumpierende Handel
mit Einfuhrscheinen für oberschle -

fische Kohle nicht aufgehoben , sondern
zugunsten der tschechischen und deut¬

schen Agrarpartei monopolisiert "
wurde , und stellte schließlich an die Gesamtrcgierung
sieben genau präzisierte Fragen . So

verlangte er u. a. eine Untersuchung über die Mo -

livc der Gründung dieser Kohlenhandclsgeselllck ) asl ,
über di « Beziehungen der führ «nden Persönlichkeiten
dieser Gesellschaft zu den Mitgliedern der Regierung
und der Regierungsparteien und über die Aufteilung
des GowinstanteileS . Weiters wurde die Einvrr

nähme der leitenden Beamten des Eifenbahnmini -
steriumS über die Beziehungen der Direktoren

StejSkal und Sidibrny zu dem damaligen Eisenbahn -

niinisler Stfibrnv und endlich di « Veröffentlichung
des mit der Tlchechoslowakischcn KohlcngroßhandclS -
gescllschaft abgeschlossenen Vertrages verlangt .

Herr 8 r a m e k hätte cS also leicht gehab ' ,
diese sieben klaren Fragen ebenso klar und ein¬

deutig zu bcautworten . Er hat aber auS unerfind ¬

lichen Gründen sich in seiner Antwort nich ' an

das gegebene Schema gel-alten , sondern die Sache
im wesentlichen ebenso dargestelll wie schon der

Arbeitsministcr Dr . Spina tut BndgeiauSschuß :
Früher gab eS angeblich immer ein Kreuz mit

den Händlern , die Einfuhrschcine bekamen und

damit dirck ' bei den polnischen Produzenten ein¬

kaufen sollten . Nur deshalb wurde die ge¬

nannt « Gesellschaft gegründet , um diese Erschei .
nungen auSzuschliehcn , Herr 8ranick muß aber

doch zugebe » daß d: e Polen sich diese Gesellschaft,
die doch nur die lautersten Motive Hal «,

unbcgrciflichcrweis « nicht als Geschäftspartner
von unserer Regierung aufdiängen ließen , son¬
dern den Boykott über sie verhäng -
t c n, was zur Folge ha le , „ daß die entsprechende
Konstituierung dieser Gesellschaft aufgeholten
wurde " . Tann kam eS aber doch zu einer Eini¬

gung mit den Polen : „ Es wird eine nicht auf
Erwerb gerichtete Gcsclls <l ) ast gegrüude ' ( ob da¬

durch zugegeben werden soll , baß di « früher ge¬

plante Gesellschaft aus Erwerb ausdrück¬

lich auSging . ist nicht ganz klar ) , welche die

Einfuhrfcheinr übernimmt und sie den Produzen¬
ten nach den von der polnischen Regierung fest¬

gesetzten R' ch ' linicn übergibt . . Die Negierung
wird diese Gesellschaft durch ihren Kommissar
kontrollieren . "

Well daS Kind „Tkchcchoflowak' sche Kohlen «

aroßhandrlkgrsrüscha ' t ". fetzt einen andern

Namen bekommen wird und sich beim Taus¬

schmaus noch einige weitere Paten polnischen

Ursprungs - ringr ' unden haben , denen die rühm »
l ' chst bekannten „ Knödel " anscheinend auch ganz

gut anschlagen , glaubt sich de Regierung der Be¬

antwortung der präzis gestellten Frage , wie « S

mit dieser Gesellschaft eigentlich im Detail auS -

gesehen hat , einfach entziehen zu können . Man

kann also füglich annehmrn , daß
alles , was Genosse Pohl über jene
Gesellschaft und ihr « Zusammen¬
setzung angeführt hat , bis zum letz¬
ten i - Punkt den Tatsachen ent .

spricht , denn sonst hatte Herr Sramek

sich die Gelegenheit zu einer detail¬

lierten Richtigstellung sicher nicht
entgehen lassen !

Noch viel schöner und ausweichender ist ober

die Bcantwor iing jenes Teiles der Jnicr -
pellalivn , die sich mit der erwähnten „ V er -

k a u f s - u n d E i n k a u f s st c l l c " in Prag

befaßt . Ta wird zunächst erklärt , die Gc' cll ' chaf!
hab « unter gleichen Bedingungen und zu dem

v ! e Sowjets aus Südchlna
ausgewie en

London , 16 . Dezember . ( AR. ) Rach Mel¬

dung : « aus China gab hente dl » südchinesische
nationalistisch « Partei dl « Weisung , all « Bezie¬
hungen mit den Sowjet » abzu brechen , da,
wie es in der Weisung heißt , die Agenten der

Sowjets für den kürzlichen kommunistischen Um¬

sturzversuch tn Kanton die Verantwortung
tragen . Den Angestellten der sowfetrusssschen
Konsulat «, Handelskommissionen , Handelshäusern
und Banken wurde mttqetellt , daß sie b > s z u m

nach st « n Mittwoch Schanghai zu ver¬

lassen haben . Sine ähnlich « Aktion gegen
Sowsrtangehörige wurde auch In Hankan , Kanton
und in anderen Städten «ingeleitet .

Hankau , 16 . Tezember . ( Reuter . ) Die chine¬
sischen Behörden umzingelten heute früh daS

hiesig « Sowjctkonsulat und verhafteten daS

gesamte sowohl russische wie chine -
fische Personal . Hierauf wurden tn der

ganzen Stadt Razzien angcstellt und alle dabei

ergriffenen Kommunisten und deS Kommun ' SmuS
verdächtigen Personen in Gewahrsam genommen .

*

2000 tote Kommunisten .
Hongkong , 16 . Tezember . ( Reuter . ) Gestern

fand hier die Hinrichtung von fünf Kommunisten ,
welche den jüngsten kommunistischen Putsch an¬

zettelten , statt . Tie Gesamtzahl der Hinge¬
richteten Kommunisten beträgt bis heute mehr
als 8000 Personen . Tie verwüsteten Stra¬
ßen , welck ) « einen schrecklichen Anblick bieten , ssnd
mit Leichen von Hingerichteten Kam -
m u n I st e n besät .

gleichen Preis geliefert wie di « Gewerke . Co weit
tväre alles gut und schön und ganz im Stil einer
8 19- Bcrichligung , mit der man bekanurlich alles

beweisen kann . Tann heißt es aber weiter :

„ Ueber die Beziehungen der Herren
FrantlSek Stbibrny und Front . 8t «fskal zu dem

ehem . Eisenbahnminister Jlri Stribrny kann
den entscheidenden Beamten lm Sisenbahn -
mlnistertum naturgemäß dienstlich nicht »
Positive » und Konkrete » bekannt sein . "

Wer könnt « da noch daS Lachen verbeißen ?
Selbst jener spanisch « Ritter , der gegen Wind¬

mühlen so mannhaft gefochten hat , muß von dem
realen Leben ein « klarere Borstelluiig gelabt
haben al » derjenige , der die ' «« Satz konzipier : «.
Ist eS denn üblich , die Einflußnahme auf Liefe¬
rungen , bei denen ein paar Dutzend Millionen

herausschauen , streng im Dienstweg zu betreiben ?

Herr 8ramck kennt doch,si . cher die Schleichwege ,
auf denen rein ' p o Li t i s ch t Geschäfte oft . ge -
tätsgt werden au » ei g e irtr Erfahrung sehr ge ,
nau ; das soll kein Vorwurf ffif thnsein , «oitdern
die Konstatierung der allgemein

'
anerkannten

Tatsackz «, daß er nach seinem Chef al » der ge¬
wiegteste Politiker gilt . Ein einfacher Analog ' «-
' chlus; müßte ihn zu der Erkenntnis führen , daß
' olch schmutzige LiekerungSgetchichten , wie sie
Genosse Pohl anführt , jedenfalls auch nickst vor¬
her öffentlich durch den Gemeindcpolizisten auS -
" e trommelt werden , sondern noch viel größere
Schleichwege Über Hintertreppen geben

Herr Sramek soll sich di «l « Jn ' ervellatii ' n»-
k- eau ' Wortung hinter den Spiegel stecken Zur
Aufklärung und nir Bcrubigung der Oeffen »lich -
' cit über die Kohleivelchickten wird sie nicht
^ rftraoen , da sse ni v ' cl von dem unbeantwortet
' gb». wonach Genosse Pobl aan « eindeittm gesagt

Wenn auch nach die ' er „ Antwort " die Tis .
knss - ' oN und . wo » viel tchlimmer ilt , daS " rk ' c ' m-
nisvolle G e t u s ch e l über gewiss « Affären
"ickst verstummt , so trifft unS wahrlich feilte

Schuld !

Lovqrlglu 1027 bn Mallli - Derlo « A -IS. . Berlin W. äv

Der fassche Prinz .
41 Lebe « und Abenteuer .

Von Harry Domela .

Dann trotten wir weiter . Es tvar gerade
gegen Abend , kurz vor Goschäftsichluß . Nur laug ,
sam kommen wir vorwärts . Alles stieß sich in

dem Gedränge , plaudere , lachte uni > schob sich
langsam fort . „ Hcbä ! Meiningen ! " incckerte plöh -
lich eine Stimme h' nter uns . W' - r wandten uns

um . Vor uns stand ein etwa drciuud ^wauz' g
Jahre alter kleiner Herr . Als er mich sah. riß
er die Hacken zusammen und legte die rechte Hand
an den Himerkopf . wo das Tönnchen der Saxo -
borussen klebte . „Herz ' al nie ' n Nanie ! Habe doch
d' e Ehre mit Turchlauckt Prinz Lieven . . . ?

Sehr erfreut , Dnrck lauch «! Hehr ! Vftte . M' ch
auschlicßen zu dürfen . " Ohne eine Einladung
abzmoarien . uadni er den P' tz zu meiner Rech¬
ten ein , so daß ich in der M tte ging . Ich be .

trachtete mir setz: das Männchen . Viel war von
rbm nicht zu schm . Unten ein paar spindeldürre
Beinck - en : im nbr ' pen stak der ganze Körper In

einem dicken Sportpelz ni t großem Ovossum -
lragen . In diesem Kragen laß ein kleiner ,
schwarzhaariger Kopf , dessen unrub ' ge dunkle

Augen unausgesetzt hin und der gngen . Ten

Abschluß bildete da ' angri " m> e Bon ' simtönnchen .
In der behänd' : ' uh»"' Recht : » balancierte er

ständg ein perl ' ches S' ö' kck ' en . was ganz und

g - r nicht zu feiner schweren Plzacke Z' aß' c. Sein
(Besicht war schreckl ' ch ; rr ' <! ' u' ,ideu . die l ' iikr Backe
sai > ans . als ob ihm jcn ' and ni » einem Reibc ' sen
über8 Gesicht "«fahren wäre . In leicht näseln¬
dem Ton begann er den Wcliniauu zu mimen
und schtvatzic , nervös von « ' nem Thema aufs
andere kommend , lustig drauflos . Lebhaft und

beweglich , ließ er sich auf der Straße n' ch' s ent -

gehcn . Alles was in keine nnruh ' gen Män ' c -

äuglein siel , erregte sein Interesse . Bald ein

grellbunter Schlips , bald ein paar Mädchen ' bciue ,
bald ein elcganleS Auto .

„ Komme d' rekt von der Bahn, " fing er jetzt
an . „ Pair Tage verreist gewesen . Habe schon
in Mannheim von Durchlaucht gehört . Durch¬
laucht ebcufalls auf Reisen ? . Hcbä ! Heidelberg
ganz moll ' ge» Nest , nich ? Donnerwetter , ha « die
schicke Beine ! " Tabei drehte er sich nach eincni
Lärvchen nm als ob er allem auf der Straße
gewesen wäre . „ Apro " oS ! Heidickberg , — ganz
niedlich , nich ? Bloß sür ' n Großstädter aus die
Dauer eintönig . Jawohl ! Bin aus Hamburg !
Durchlaucht sind doch wohl auch dort bekannt ?
Hehä . hehä ! Reeder Slowar , Onkel von m: r .
Mann hat klotziges Geld . Mutter gehört haibrr
Ratbausplatz . Wo inan hinspukl . Haus von UNS. "
Daun besann er wieder : „ Nu . wie lange blechen
Turcklauckst her ? Gefallen Euer Durchlaucht
Korps ? Ganz nette Leute , mch ? ' Aeh , Meinin -
aen ! To' - fchicker NAG- Magen da ! Wie , du willst
schieben ? ! Schickse gerochen ?! Na denn mal los ! "

Mein ' geu schob sofort ab , ganz im Kielwasser
eines caherfegelnden Püppchen - , und war gleich
verschwunden . Wir te ' dni andern blieben noch
) lssammen und unterbiel ' en uns eine Weile . Ich
intercss erte mich , woher er denn dieses zerkchun »
bene Gesicht batte . „ Aeh . Teufel nochmal ! Kmum
aus dem „ Seppl " ' raus . Blau wie ' n Heckt .
S' eht grad ' so ' n feines D - Rad vor der Tür .

Ich , in meinem Suff , rusf ! Geb ' Gas und ab
wie lo ' n Donnerwet ' er . Brenn ' m' tteu durch
Hedelb ' rg . so im Zickzack Zickzack. Sämtliche
Poly ' en . Zivilisten , wegral' ert . glitt von der
Straße weg . weg ! ?llte Weiber bekreuz ' gen sich.
Ich , w' »e ein junger Jott , immer weiter , immer
weiter drufslos ! Plötzlich ' n Kmch ! Sitz ' gen
Boom . D - Rad stltfch ! Ick ni ' t Schnauze in »
Dreck . Peinlich ! Höchst peinlich ! Schwer blechen

müssen ! Teurer S- aß ! Bisaoe wie ' n robes Beef¬
steak ! " Ich äußerte ihni nie ' n größ ' es Bedauern ,
wiewohl ich am liebsten vor Lachen hätte heraus ,
platz - n mögen , „' ne Frage Durchlaucht . " tagte
er unvennittelt , „Durcklaiicht . Kavallerist ' ? Habe
gehört , R. R. 4 ? Früher Gardedukorps und
Gardeulanen . - Hebä . fedefhaftes Reaiment ! We ß
we' ß! Durckkaucht schneid' ger Reiter ? Wie ?
WaS ? " — „Natürlich , und Ne . Herr Baron ? " '
— ,Lch . reiten ? ! . Hehä , Na . so ' n bßckien . In
Hamburg an v ’• Alster . . . Komm ' mir bloß
auf ' m Jaul : o . wie ' n F" o^ch auf ' ner K' kß »
kannc , Gut gesagt , traS ? ! . tzehäi Apropos ! Bet »
' er von mir bat schneidig ' n Nennstall . Stall
Herztal , wissen Sie . . . Große Sache ! Durch ,
taucht haben doch sicher sckon Turnier geritten ?
Hm ! Tia ! Durchlaucht müsscn von nun ab nn .
bedingt Farben von Vetter reiten . Arrangiere
schon alles . Nu ? ! Sagen Se ia ? ! " Er hielt mir
die Hand hin . in di " ick einlckstiig . Darauf rief
er : „ Prinz Lieven . S' all -Herz' al ! W' e sich das
anhört ! Nobel , was ? ! " Da ' « aeschäftsiücht ' ge
Jungchen belustnaie mich wirklich . Es dauerte
noch keine drei Smnden , so tvar in Heidelberg
das Gerücht verbreitet . Se ' ne Durcklauckst Prinz
Lieven vefte von nun ab nur noch die Farben
des Stalles -Herz' al .

Wie wir des Weges weiterziehen , fängi er
auf einmal an : „ Aeh ! Was macken Durchlaucht
h" ute abend itt dem langweissgen Nest ? " —
„Ich babe nichts weiter vor . " — „Nichts iveiter
vor ? ! Donnerwetter . Is ia fein ! Wird gerade
stlstieid ' g' Stück in He' delbrw gegeben . , S' ellen
Sie sich vor . d- eses Kals gib ' Tcresino . " Mir
war Teresina ein böhmisches Dorf . . Herztal lud
mich ein , mit inS Theater zu gehen . Ich war
einverstanden . Da wir noch spei -len mußien .
kamen wir ini Theater zu spät an . Der erste Akt
batte bereits begonnen . An der Kasse forderte
Her ^ tal selbstverständlich die teuersten Parkett -
stlätze . Bo » der Kassiererin wurde uns mit̂ cteilt ,

daß die Tante Sonne im Tbeairr sei. „Fein ,
können wir Weibsbild begninzen . " Als er die
Karten bezahlt «, ; . -g er sein TaschenMch aus der

Hosentasche und zerr » damit einen Packen
Scheine , Zwanz' ger , Fünfziger, . Hunderter her¬
aus . „ Aeh ! " mackte tr und war ärgerlich , daß
er sich mu den Dreck zu Boden bücken mußte ;
wem » er gedacht hatte , ich würde mich bückrn,
lo hat «« er sich verrechnet . Die Umerhalmng ,
die er mit mir <n«f dem Gange draußen führt «,
war so kaut , daß einzelne Theaterbesucher von
drinnen heraus prolest ' ertcn . Er kümmerte sich
nicht im geringsten dämm . In der Pauke vor
dem zweiten Akt suchten wir unsere Plätze altf ,
die in den boi - nahe vollst ' iid ' g leeren ersten
Reihen lagen . Als wir Platz genommen hätten,
begann Herztal dir Tante Sonne zu suchen . Un¬
bekümmert um d' e wütenden Blicke der Prosef -
sorenfvm ' en und Pastorengattinneu giua er von
seinem Platze weg in die hinteren Zltsck-auer«
reihen hinein und ließ die ganzen Leute auf¬
stehen , uni in der Mitte des Theaters nach
Tante Sonne besser Ausschau balten zu können .
Böll ' g ungeniert rief er : „ Aeh ! Teufel noch mal !
Nu , wo steckt denn das Frauenzimmer ? Wo

hängt denn die Sonne ? " Das Theater selbst war

ausgesprochenes Provinztbca ' er . Di « Aufsübning
untrem Durchschnitt . Während der Vorstellung
unterhielt sich Herztal laut und rücksichtslos mit
mir . „ Donnerwetter ! Hat das Aas fchneidge

Bein « , und singen kann se- einfach klvtz' g!" Er

svrach so laut , daß « S die Sängenn ans der

Bühne hören konnte . Hinter uns einige Protest -
rufe . Die Damen tauchten und z' sck' en. „Uner¬
hört ! Die srecken Benaelü da vorn ! Unverschämt ,
beit ! Anmaßendes Beneb - Mien! Selbstverständ¬
lich Saro - Borussen ! " Ich machte Derztal dorcms
aufmerksa - nt . «Passen Sie auf ! Gleich gibt « s
eine Christenverfolgung . "

(Fortsetzung folgt . )
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Den alten Bergleuten geht ' s zu gut . . .
Auf Westen Kosten die Bruderladen saniert werden sollen .

„ Die Regierung betrachtet er als ihre vor¬
nehmste und dringendste Aufgabe , die 2 a n i e -
rung der Bruderladen in Angriff zu
nehmen . Hier liegt ein schwerer Notstand wich¬
tiger sozialer Institutionen vor , der durch die
außerordentlichen Krieg », und NachkriegSvcr -
hältnisse verschuldet wurde und an dessen lieber -
Windung zehntausend « armer Familien , und
mit Ihnen eine der wertvollsten und stärksten
BcrusSgruppcn des Staate » interessiert sind
Bei ihren Vorschlägen wird sich die Regierung
in erster Linie von sozialen Erwägun »
gen leiten lassen . Dies nm so mehr , als sich
die zuständigen Ressortminister persönlich
von den traurigen Leben » Verhält¬
nissen der Bergbaupensionisten
und » Invaliden überzeugen konnten
Oberste Richtschnur jeder in Frage kommenden
Regelung muß sein , daß . die soziale Lage - er
Rentenbezicher keine Verschlechterung
erfährt , denn e» wäre eine Schmach für Staat
und Gesellschaft , wenn für eine Gruppe von
Menschen , die im Dienste der Allgemeinheit
nnzähligemale ihr Leben gewagt , ihre Gesund¬
heit und ihre geraden Glieder hingeopsert
haben , nicht oitmtal da » trockene Brot
gesichert werden könnt « Das Bersorgimgspro -
blem der alten und invaliden Bergarbeiter
spielt viel zu sehr in » menschliche
hinüber , al » daß es mit dem Reche »stift
allein gelöst werden könnte . Dessen ist sich die
Regierung voll bewußt und sie wird sich bei
chren Anträgen nicht vom rein fiskalischen
Standpunkte , sondern viel mehr von der
Sorg « um da » Leb « nSininiinunt der
betroffenen Menschen und Familien l »i ' «n
lassen . "

Diese Rede , wie sie in den vielen grauen
Äergarbeiterdörfern Nordwestböhmcns , de » Fal¬
kenauer , Pilsner , Kladnocr , Mährisch - Ostrauer
und Rossitzer Revieres mit Bangen erwartet
wurde , hat - Herr Arbcitenministcr Spina nicht
gehalten . Er und sein Kollege Engliö haben
sich vielmehr in der verflossenen Butgc debatle
um daS brennende Problem der Bruderladen -

Sanierung mit leeren Ausflüchte » hcruingedrülti .
EngliS begnügte sich damit , die Schwierigkeiten
der Lösung hervorzuheben .

Leider war die Regierung nicht in der
Lage , die erforderlichen Mittel bereiyustellen ",

bekannte Herr Spina und fügte tröstend hinzu ,
daß di « Herabsetzung der Ansprüche möglichst ge -

Zlvölf Stunden haben wir Akkord geschunden .

ring sein soll . Und die anfnicrksainen Zuhörer
in den deutschen , tschechischen und slowa¬

kischen Bergarboiterdörfcrn schüttelten die Köpfe .
Es ist nicht ihre Schuld , wenn sie die grundge -
scheiten Ministerrcde » so schlecht verstehen , denn
es stehen da zwei ganz verschiedene Auffassungen
gegeneinander. - Herr Engliö meint , cs gehe u m

Ziffern und der Bergmann meint , c^ gehe
um Menschen . Für den Finanz - oder Arbei¬

tenminister ist die Frage ein , tvenn auch schwie -
riges Rechenexempel , für Bergleute ist sie die

Schlußrechnung ihres ganzen schweren Lebens .

Die Brude,rladeit sind in unver¬

schuldeter Not . Aus alten Sclbsthilfceinrich -
tungen der Bergarbeiter sind diese sozialen Hilfs -
instnute emporgewachsen , die schon in der Vor¬

kriegszeit dem Bergmann eine , wenn auch be¬

scheidene Hilfe bei Krankheit , Alter und Invalidi¬
tät gewährten . Wenn der Grubenarbeiter mit der

Föroerschale in das ungewisie und gefahrvolle
Dunkel des Schachtes einfuhr , hatte er wenigstens
den Trost , daß int Falle eines Unglücks er selbst
wie auch seine Familie einen Notpfennig erhalten .
Die Bruderladen gewährten eine Altersrente nach
80 Arbeitsjahren int Bergbau , oder bei Erreichung
des 55 . Lebensjahres , oder bei Berufsunfähigkeit .
Diese bescheidene Kompensation gegen die Fähr¬
nisse des Bergarbeiterberufes ist nun in großer
Gefahr . Die Bruderladen sind durch die außer¬

ordentlichen Kriegs - und Nachkriegsverhältnisse in
ihren finanziellen Grundlagen erschü . tert worden .
Infolge der Geldcnttvcrtung schmolz das einge¬
zahlte Rcntenkapital zusantmen . Während der
großen Bergbaukrise der letzten Jahre entledigten
sich die Bcrgbanuntcrnehmer mit Borliebe der
älteren Arbeitskräfte . Zahlreiche zwangspensio¬
nierte Bergarbeiter fallen nun den Bruderladen
zur Last , die zu alledem auch den Aufwand für
die erst im Jahre 1924 ersolgte Aufwer¬
tung der Alters - und Invalidenrenten zu
tragen haben . Ohne staatliche Hilfe können die
Bruderladen die Folgen der Kricgswirlschaft , der
Währungs - und Berabaukrise nicht überwinden .
Und da kommt die Regierung mit Sanierungs¬
vorschlägen . wonach die Bergarbei er künftighin
erst mit 65 Zähren pensionsreif sein sollen , wo
der Begriff Berufsunfähigkcit beseitigt und
die Wiüvenversorgnng von einer Zwcidrit -
tel - ErwervS unfähig leit abhängig ge¬
macht , wird und wodurch schließlich alle Alters -

und JnvalidiiätSrenieu der Bergtaupension . steu
u nt ein Drittel gekürzt iverden sollen .
Der Herr Minister Spina wird gestalten , daß wir
ihm in ' diesem Zeitungsbericht einige Objek . e sei¬
ner Sanierungspläne vorstellen und ihm sowie
dem Kollegen Engliö auch die Meinung der
Bruderladenrentner über die geplanten
Kürzungsmaßnahmen zur Kenntnisnahme und

zur Würdigung unterbreiten .

Fahrt durch das nordwesrböhmische Kohlen¬
revier . Ter Schienenstrang windet sich ängstlich
zwischen tiefen Erdlöchern durch die als iraurige
Spuren des Bereicherungszuges der Bergherr «»
zurückgeblieben sind . Ein Gemisch von Dunst
und Nebel hüllt die Landschaft ein , lunger , zar¬
ter Schnee bemüht sich vergebens , die verunstal¬
tete schmutz - und rnßstarrcnde Erde zuzudecken .
In das Summen der Fördermaschinen und den

befehlenden Klang der Sirenen jauchzt der Pfiff
der Lokomotive hinein . Hier pocht und stampft
der Rhythmus der Arbeit . Hier wird seit Fahr¬

zehnten Krieg geführt zwischen ernsten Men -

schen und harten Naturgewalten . Jeder Schicht¬
beginn ist Auftakt zu neuem Ringen , die abge¬
kämpfte Truppe kehrt zu kurzer Rast heim , auf
Eisenbahnschienen , Straßen , Feldwegen , eilt der

Ersatz herbei und springt aus die Acinnte pünkt¬
lich in die Bresche , den » der Feind , der jeinen
kostbaren Besitz an schwarzen Diamanien mit

tausend Waffen verteidigt , darf keinen Augen¬
blick unbewacht und unbcdrängt bleiben . Biele

Kämpfer hat dieser Bergkricg schon auf die

Beine gebracht , müde lind gebrochen sind die

meiste » aus dem Feldzug zurückgckchrt , andere

haben sie zerschunven nnd blutend aus dem

Schlachtgetümniel herausgetragen und gur man¬

chen haben die finsteren Stollen nicht mehr zu -

rückgcgebcn . Bergarbeiterlos . . .
*

Da finden wir sic also im Ranch der Wirts¬

stube versammelt , die Invaliden nnd di . - Wit¬

wen diese » Kampfes . Einsilbig sitzen sie an de »

Tischen . Der Fremdling begegnet verschlossenen ,

mißtrauischen Gesichtern . Sie sind doch ibr gan¬

zes Leben lang mißbraucht und betrogen wvr -

deu , haben außer dent Bruder oder nächsten Ar -

beitskamcraden keinen Freund gehabt , woher soll
das Bertrane » zu den llnbekannien komme » , die

vvrgeben , ihnen im Kampfe beistehen zu wolle » ?

Erst das Zauberwort „Organisation " löst die

harten Züge, langsam kommt das Gespräch in

Schwung , bis das Mißtrauen überwunden ist ;
daun aber gmllt die ganze Herzcnspein und Ver¬

bitterung hervor , die in diesen zerquälten , aus¬

gemergelten Körpern wohnt . Hier sind einige
Schicksale, wie sie der Berichterstatter in dem

Bergarbeiterort See stad tl ausgezeichnet hat :
Ein BerusSunfähiger , offensichtlich schwer

uervenleidend , wurde schon mit 38 Jahren pen ¬

sioniert . Hat 24 Jahre tm Schacht gearbeitet , ve
kommt 218 Kronen Rente monatlich und muß
davon auch 3 Kinder im Alter von 8 bis 13 Jah¬
ren aufzielien .

Ein Fiinsundsechzigjähriaer , ihn hat man un

| Fahre I' . )ii2 als berufsuufäyig pensioniert . Er¬
hält 129 Kronen MonatSrenie und muß davon
leben . Einige Male hat er „ eins auf ' n Kupp
kriegt " und auch das Schlüsselbein hat ' s ihm

„zerhaut " . Kinder hat er wohl , doch die können
ihm nicht helfen , weil sie selber nichts haben .
Der Schwiegersohn ist vor l Monaten im

Schacht vernnglückt und seither im Krankenstand .

„ W c » » Sic dem Spina nur drei
Ai ovale meine R e u t e g e b e u, i st e r

f e r t i g" ,

sagt er . Dec alte Kämpfer hat viel für feine

licberzcugung gelitten . Stets hatte er das Ge¬

setzbuch in dec Tasche , um sei » und seiner Ar¬

beitskollegen Recht zu verteidigen . Se >t 1882
war er organisiert , heute geht cs nicht mehr ,
weil die Kreuzer fehlen . „ Wenn der . ' ine ' ited -

nergabe hätte , würden Sic horchen " , <agen
seine Tischnachbarn .

Mit fünfzig Jahren „bergferlig " war ein

Genosse am Ecktisch . RheumatisinnS und Herz¬
fehler find die Ursachen gewesen . Als Junge
begann er seine Bergmannslausbahn . Mn
16 Jahren hat er schon als Förderer gearbeitet .
Die Arbeit war so schwer , daß er manchmal

Hcrzkräinpse davon bekam und ltinter dem Hund
vor Schmerz und Uebcrmüdung weinte . Ter

übermenschlichen Anstrengung war auch später
kein Ende . Galt doch damals der Zwölf -
siuudcuiag .

Zu l2stiiitdigcr Akkordarbeit kam der Fuß¬
marsch zur Arbeitsstätte , so daß nur 6 bis
7 stunden sür den Schlaf iibrigblieben .

Ungewaschen sind sie abends todmüde hingefal -
leu , ungewaschen morgens aufg . ' standen und zu
neuer Schinderei geeilt . Die Gruben hatte » zu
dieser Zeit noch tnanchc Achnlichkcit mit der

Hölle . Niemand kiimmcrie sich um die Wetter¬

führung ( Luftzufuhr ) . Die Gruben waren mit

Giftgasen verpestet , beim Ausladen eines Hun¬
des war oft dreimaliges „ Angehen " nolwcndg .
Bis 1500 Meter mußten die Kohlen „ vor Ort "

( zum Förderfchacht ) transportiert werden , durch
Strecke », in denen das Wasser über die Knöchel
reichte . An die zwanzig Mal ist mancher Hund
entalcist ; und der kranke Mann , der eines der
Opfer dieses kapitalistischen Raubbaues ist , be¬

kommt , da er sich einmal aus Not die Prämien
für 18 Jahre zurückzahlen ließ , heute 179 Kronen
monatlich Rente .

Ein Greis , der sich mit einem Stock fort «
schleppen muß , erzählt : „Ich war 30 Jahre tm

Schacht , 20 Jahre davon in Nürschan , welche ich
für die Bruderladc verloren habe ( weil dort eine

Schwarzenbergische Schachtkassa bestand ) . Für
neun Jahre bekomme ich 94 Kronen im Monat .

Zwanzig Jahre habe ich als Pensionist noch auf
einem Meierhof gearbeitet . Auf dem Robcrt -

schacht hatte ich einen Schenkelbrnch , auf dem

Meierhvs einen Knöchclbruch . Früher haben wir

sehr billig gearbeitet . Zuerst erhielt maM
30 Kreuzer , dann 50 Kreuzer auf die Schicht .

Tun Sie da » in der Zeitting bemerken , ob

sie (die Regicrunosleute ) die alten Peusionisteu
iveghaben wollen "

ersucht dieser maßgebende Kenner der „ guten
alten Zeit " zum Schluß .

Zlvei Brrgarbeiterwillven haben bescheiden
cm Winkel gewartet , bis sie um ihre Lebens¬

schicksale befragt werden . Alte Arbeiterinnen , die

vom Leben sonst nichts mehr verlangen , als ein

geheiztes Stüberl und das tägliche Brot . Sie

Haden nicht viel zu erzählen . Die Aianner sind
tot , da » Dasein ist schwer. Eine , sechzigjäh . ig ,
bezieht 100 Kronen , die andere ist dreiundsechzig
Fahre alt und erhält 112 Kronen monatlich .

Wie sie mit 100 Kronen auskomme » ? „ Ach
Gott , da weiß man nicht , wohin damit .

Wenn ' » uns das bißchen auch noch wcgnch -
inrn , dann miissen Ivir von Haus zu Haus

fechten gehen . "
Es gibt aber auch Bergarbeuerswinven , die

nur 40 , 60 oder 80 Kronen Monatspcnsiou
beziehen .

Ich bekomme hundert Kronen tm Monat .

Fu dem nahen 2 b e r l e n I e n s d o r f
waren in der Pensivnistenversanimlung ähnliche
Lebensschildcrungeu zu vernehmen . Nyr daß
dort noch kraflcr zum Ausdruck kam , ivas für ein

Unglück manchmal die „ verlorenen Jahre " be -

dculen und wie dort auch die B e r g b a u i n va¬
lid e n von der Brnderladen - Verfchlechtorung be.

troffen würden .
Ei » Unglücksrabe ist 1924 , zwei eage vor

Weihnachten bei einem Planbrnch ( Decken¬
einsturz ) vcrschütlel worden . . Knapp nachdem ihn
die Kameraden herausgeschaufclt hatten , ist der

Plan , ein haushohes Sprengloch am Ende
des Stollens ) ganz zugcgangeu . Er erlitt

Rippenbrnche , einen Knöchclbruch . Verletzun¬

gen der Wirbelsäule und bekommt ganze
160 Kronen linsallsrente monatlich . Juba -
lidcnrente erhält er keine , weil er 30 Bergbau¬
jahre , die er in Oesterreich und Deutschland ver¬

brachte . für die Versicherung verloren hat und
am Unglückstage bei der neuerlichen Anmeldung
in die Bruderladc noch nicht die Karreuzfrist er¬
reicht batte . Statt in solchen tragischen Fällen eici - ,

gegcnznkommcn , werden die Bruderladen - Verwal¬
tungen in Hinkunft noch mehr sparen müssen:

Ein Proletarierschicksal spiegelt sich in der

Er ' ählung eines 33jührigcn Bcrgbauiuvaliden .
1923 traf es ihn . Beim Fördern entgleiste der
vollbelandene Hunt ( „ Banlo " haben , heißt das
in der Bergmannssprache ) . Der Kollege hob z>t
ungestüm ein und warf den zentnerschweren Cisen -
karren ans ihn . Drei Tage lag er bewußtlos . Zer¬
rissene Nerven , Brück ) e in der Wirbelsäule , einen

Riß in der Lunge trug er davon . Zn allem Un¬
glück ist er noch lungenkrank geworden . Bon deir
380 Kronen monatlicher Unfallsrente muß er
noch ein vierjähriges Kind erhalten nnd die Franz
eine arbeitslose Textilarbeiterin . Die Aerztc raten ,
mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand , er
soll g u t l c b e n. Aitch solche Märthrer der Ar¬
beit sollen durch Kürzung der ' ^' iiderladen -(Jn-
vakiditälS - ) Reuten getroffen werden !
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Ei » Leibcnkgei ' osse drS sungcn Invaliden
nimmt das Wart . Er Ivar Schllßlncister , und als

er beim Nachbohrcn eines stcckcng ' dliebcncn
Schusses schief geriet ging die schwere Spreng '
lodmig unter seinen Händen los . Der Kamerad

war sofort tot . Ihn hat die Sache Nippcnbrüche ,
Armbruch , Beinbruch und ein Ange gekostet . Bon

der Unfallversicherung bekam er seinerzeit 90V K

Abfertigung , die Brnderladc zahlt ihm pro Monat

140 Kronen Iiipaiidciipeiision . Zur Forlfristung
dcS Daseins geht er in eine Textilfabrik Woll¬

putzen , bei welcher Arbeit am meiste « Dreck zu
fressen ist. Seine Ansicht über die geplante Be¬

handlung der Bruderladenrcn . ner lautet :

„ Das Mark haben sie uns schon heraus «
geschunden , di « Knochen brauchen sie nicht
mehr . "

Hm allgemeinen wurde bei der Aussprache
Beschwer ! « geführt , daß dir Brrgbaupensivnisten
so schwer eine Aebenbeicl - äsligung finden können .

„ W i r bekommen Junge genug " lautet

zumeist der Bes ^rid . Findet c ner Arbeit und

verlangt einen menschlichen . Lohn , so heißt es
wieder : „ Sie haben ja ihre Pension ! "
D e allen Äcmcind . ' vcriretnngen steckten mit drn

Grulenvrrwaliuiigcn unter der Decke und tragen
viel Mitstbutd , daß der Boden und die Mmfct - en
so unverichämt autgeraubt werden konnten .

Heute — so hob einer mit Recht hervor —

drosselt man die Finanzen der Gemeinden , damit

sie für Alte und sieche auch n chtS leisten können .

Durchwegs toird bitter beklagt , daß dir heutigen
Bniderlodenrenten Vies zu niedrig sind und

durch ihre Unzulänglichkeit Sorge und Zwist in
di « Familien hineinzutragcn .

„ Glauben Sie wirklich , das ; man
« ns von den Druderladenrentcn

noch was wegnehmen kann ? " wurde

mehrmals ungläuog Erfragt . Tie Antwort auf
diele Frage war nicht leicht . Wenn ein Funken
soziale - Ge ' ühl und soziales ( ^' wissen im Bürger¬
tum lebendig wäre , wenn die Reg crungsparteien
ein Tausendstel ihrer arbeitcrfreundlichen Wahl¬

versprechen in die Tat umsctzen wollten , könnt "
das Ungeheuerliche nicht geschehen . Aber wo ist
unter diesen Abgeordneten , die allesamt tbre

Wahl den Stimmen armer Teufel verdanken ,
auch n u r e i n G e r e ch t e r , der bei der Frage ,
auf wesien Kosten die Bruderladen saniert werden

sollen , mit dem Finger auf die Bcrgbaukapitalistcn
weist , die Jahr für Jahr sündhafte Riesen¬
gewinne davonschlevpcn , oder auf den Staat , dem
die Bergarbeiter Milliarden an Kohlcnsteucr er¬
schuftet haben ? Ach ja — diese Herren wollen ja
nicht einmal auf den Profit aus den Kohlenein¬
fuhrscheinen zugunsten der um ihre Brot « und
Tabakkreuzer zitternden Bruderladenrentner ver¬
zichten .

Wenzel Jaksch .
( Zeichnungen vön Lili Rtihi . )

Toges - Rruigleilen .
„Proletkult " .

Da - kommunistische „ R u d 6 P r n v o"
brachte dieser Tage auf dem Titelblatt seiner
Abendausgabe eine Karikatur " auf die So -
zialdemotrab « , die ihresgleichen sucht . Man müßte
sie — vertrüge sich das nur einigermaßen mit
dem Gesicht eines anständigen B. ' atteS — repro¬
duzieren , um den Arbeitern zu zeigen , mit welchen
Mitteln die Kommunisten der Einheitsfront zu¬
streben . Tas Bild soll natürlich wieder die So¬
zialdemokratie alS Tienerin der - Kapitalisten vor¬
stellen ; entweder hält der Schöpfer der ,O ld¬
idee " ( der Zeichner selbst ist wohl nur aussüh -
rendeS Organ der Schweinerei ) die kommunisti¬
schen Arbeiter für so verblödet , daß sie nur die
rüpelhaftesten Spässe versieben , oder keine eigene
schmutzige Phantasie liefert ihm nur Einfälle aus
« r AbSdminalsphäre . Wenn man von » „Vor¬
wärts " einmal feststrllen konnte , daß sein « Ar¬

gumente im Pisioir gedeihen , so muß ntan , nm
dem „ Rtidö Prüvo " folgen zu können , schon einen
Schritt weiter ins Gebiet des wahren LemniS -
muS tun , Tie leninistische Linie dieser
Zeichnung führt nänilich buchstäblich in den
Hintern eines Kapitalisten . Tie wider¬
liche Szene ist ja obendrein vollstind ' g witzlos ,
da es sich bei dem ordinären Argument um eine

jener Redensarten ba " delt dir man nicht „bild¬
lich " nehmen kann . Immerhin zeigt daS Bild
auf welcher Plattform de Kommunisten
gegenwärtig ballen . Wäre der Anblick der Zeich¬
nung nur Halbwegs erträglich für daS ? lnae eines
denkenden und anständigen Zcitungslesers , die

Wiedergabe sollte nicht versäumt werden .

Bucharin fliegt .
AnS einer bolschewistischen Erknc ' pe .

Der Reichenberger „ Vorwärts " vom 6. De¬

zember bringt einen Art kel über ein « Jug ' nd -
konferenz di « im Anschluß an den Kongreß der

Freunde der Sowjetunion m Moskau sta ifand
der eine Neiln so ergötzlicher Dinge enthält daß
wir sie unmöglich unseren Lesern vorenlbalten
können . Schon di « Angaben über die Zusammen -
sctzung dieser Konscrenz sind eine Rarität , denn

selten dürften wir Gclegenhei ' haben , etwas von
einer revolutionären Jugendkonserenz zu kören ,
an der nicht nur Kommunisten und Soz al strn ,
sondern . auch Ebristl chsovale (!!!). Parte lose ,
Vertreter der jüd scheu Freiheitsbewegung usw.
anwesend waren . Jedenfalls eine sehr gemischte
Gesellschas ' . für die unsere Arbeiter gewiß nur
Bewunderung übrig haben werden ! Aber auch

K bot chic Konstrcnz viel interessante Bege -
eitcn , da überreicht « nach dem „ Vorwärts "

ein par ' eKoser Jugendarbe " er aus dem Betrieb
. . Sichel und Hamnter " der Konferenz ein Dralt ' -
seil und lange starke Nägel . Hören wir nun , was
mit Drabtse ' l und Nageln geschah :

„ Der Vorsitzende gebot Nicht .

„ Genossen , ich glaube im Sinn « der Kon -
fercnzteilnebmer zu bandeln , wenn Ich da « Draht¬
seil der englischen Delegation kür entsprechende
Verwendung in Enaland übergebe . "

Brausender Beifall und Hurrarufe lvaren dl «
Antwort auf dielen Vorschlag , und als der Ver¬
treter der eirglilchen Delegation das Sell mit
einer kurzen Rede , von der man n » r Chamberlain
und «Ine Handbewegnng des Aushängens verstehen
konnte , in Empfang nahm , gcrbs nicht endemvol -
Icndcn Beiiall .

Die N ä g e l wurden auf di « einzelnen Dele¬

gationen aufgeteilt . Für drn Sarg der eigenen
Bourgeoisie bestimmt . Ter italienische Delegiert «
quittierte den Empfang des Nagels mit den Wor¬
ten : „ Musioilni kaputt " . Den längsten Nagel er¬
hielt die Schweizer Delegation fllr drn Völker¬
bund . "

Diese niedliche Geschichte, die unS da der

„ B o r w 8 r t S" erzählt , scheint » nS sehr kompli¬
ziert zu sein . Denn « S wäre doch viel einfacher
gewesen tvenn man daS Drahtseil w. chi den eng -
l ' schen Jünglingen , di « wahrscheinlich tn ihrem

ganzen Leben Chamberlain nie erblicken werden ,
gegeben bä le , sondern dir mit dem Drahtseil ver¬

folgte Absicht konnte viel leichter von Litwinows

verwirklicht werden , der in diesen Tagen gerade
recht viel in Genf mit Chamberlain oeisammen
war und recht freundschafilich mit ihm verkehre .
Den längsten Nagel aber hätte Lunatscharsky ,
viel besser beim Völkerbund in Genf überreichen
können , alS d>c Schweizevisckze Delegation , di «

doch nur Vertreter aus Zürich und Basel in sich
schloß . Tas Lustigste aber komm ' noch. Nachdcnt
in allen Sprachen Lieder erklungen waren —

( der „ Vorwärts " vergißt leider zu sagen , was
für Lieder di « Christlichsozialen und Mirle ' loscn
gesungen haben ) — kommt eine große Attraktion .
Wir lassen darüber am besten den „ Vorwärts "
sprechen :

„Plötzlich wieder Häudeklatschcn , Hurrarufe .
WaS ist denn los ? Ich sehe nur , wie ein kleiner
Mann mit Lederjacke wie ein Spielball umher¬
geworfen und nach vorn gezerrt wird Ich sehe ,
wi « er sich vergeblich mit Händen und Füßen zur
Wehr setzt , in die Höhe geworfen wird und schließ¬
lich mit Weh und Ach am Präsidium landet . Es

ist Bucharin usw "

Wir hören also , daß es auf dieser Konferenz
recht drollig zug : ng und jedenfalls an Spaß kein

Mangel war . Der Ulk mi ' Bucharin ist gut ,
denn , daß man ihn . den größten Theoretiker der

kommunistischen Partei ebenfalls fliegen läßt , hat
für alle , welch « die Vorgänge der KP . in Ruß¬
land beobachten , eine tiefere Bedeu ' ung . Für sie
wird dieses Wurfspiel zur zukunstweisenden
GroieSke .

UeberprodukUon — an Diamanten . Ter
. . Neuen Freien Prcfle " in Wen wird ans K a p-
st a d t folgendes gemeldet : Die Suche nach
Diamantenvorkommen ist durch eine

Vöröffentlichtmg im heut ' aen Rea >erungSverord -
nungSblatt in ganz Südafrika , und zwar
lowobl auf Kronlandereien , als auch auf Privatem
Grundbesitz auf die Dauer eines HabrcS ver¬
boten worden . D' k Regierung sah sich zu dieser
Maßnahme durch daS stetige Fallen der
Diamantenvreise veranlaßt , die durch die

Ucberproduktionderlehten Zeit ver¬
ursacht wurden u. bereits die Schließung mehrerer
Gruben no wendig gentacht hat . Tas Verbot ist
von den großen Gruben und den Händlerfirmen
mit Befried ' gung ausgenommen worden , die zahl¬
reichen Diantantensucher dagegen , die durch

Rundfunk für «sie !
Programm kür morgen , Sonntag .

Prag , 34V, v: La«dwlrllcheli »kuiik 10: Armeekeier . 12:
Nonreri . 13. 05: Rundliink Mr Dnbullrle Äancei und Ge>
werbe . 10. 15: Porlrag ! DA: di« brllcre wiriickakuicke irr
«tebuna . tu 30: naMlilagltoiuerl I " ' M: Bvrirag : Soziato
i" ,sichle « Masardl ». 18: Deutsche Sendung . W-l !erl >erickl
und rage «neuic >te ! ien , lneraus - Dine Reich - DS ich, Mii -
aiied de« deuischen Lende - idealer » in Prag . Sim niavte :
Han » Geer » Schiri flapellmcHlci des «ruiichen Lande «,
idealer « tn Prag 1. Beeidodeni kir -e Leonore au « . Dide. la ".
: rtVebrv »r >e der ;■rrnbr au« . D- Drelschntz" 8. Berdi-
ttrie der Elvira au » . Srnani " . >9. 30: Sporirundtunl 10. 15
Wie Prelidurg . 32. 80: Letzle Rachrichien de» PrebbAa »
liederlich : d. r rogesereignitte und Sporinachrichien . 32 45:
Ddeaiernach Ichien.

Brünn . >41, 8,41 : «lockengetAuie . 0: Nirchenmngl
I Siedle : Missa „Salve Regina " . 2. Norian : Ave Maria
10; Wie Prag . 10. 30: RachniUIoaSIonzeri 17. 30: Wie Prag .
18: De » ische Sendung Gerirude Pidinger . üanze- . i -
und OralorienlAngerin am Niavier Pros . Robert Glaser :
Hngo Wall « Ulede sankt 18. 30: Wie Prag . 10- Eintlibrung
10. 15: Ueberiragung au » dem RaltonaMeater . Der Itgen -
nerbaron " vperelie von gobann Slrauli . »2: Tanzmusik .
22. 30: Wie Prag

P risdurg 300, 0. 30; W' e Prag 10: Wie Prag . 15: Ma
r : onetlenldealer 18: LchallolallenmuAk . 18. 35: Die Slowakin
zur geil der Gewaliberrlchitl . 18 »I : Arrlrag 10. 15: Ein -
südrung au den Odern Purelnt ». 10. 20: Uebe - tragung au »
dem Siewakilche » RaUonaUbeaier Puretnt : I. . Der Manie ! "
II „ W annt Schicchl". 22. 30: Wie Prag

Ua>chau 1570, 0: geUttgnai und GiockongelNute . 0. 02:
Goue«dlenli Patellrina ; Milla brevi » 10: geiiltanal und
Adendlliuieu 10. 05: Landivtrlschasl »tunt : a) Borlrag ; bi
Mo Uberichie . 10. 25: Hellerer Abend

Bu»ap «ü 550 >i: SckSnde i»»i ep 10: Hochamt. 11 l>0:
Gol' eidienll 12. 30: Sümpbaniekanzerl . 15. 30: Landwirt -
schall 10: NlndermOrchen 17: Orchetlerkanzerl . 18 40: Bor-
1 ag. 10 20: Der ckllenlobr kant 22: zigeunermuttl

Davraird 1004, 10 30. Lvmpdoniekonzert . 18. 80: Ntn-
dergolle »d! enll 22. 05: BaOadenlonzerl .

Rom. 450. 10 15 - KlrchenmuAk 17: Tanzmusik 20. 45:
IlaltenUchtr vpernabend .

Wien 517, 10. 30: Orgelvorirag . 11: Evmpdonielanzeri
Reznieek : Vuveriure . Donna Diana " Tschaikow' kii ! iilav er.
lonaert . Saiiii - Saen »: Danse macabre . Berlioz : Svmvdonle
vbaniastlaue 15. 30: »Maure - und Schloüer " , tomtkche Oper
von Anbei . 18: Erinnerungen an Samoa 10 Biahm » al «
Liedersomponilt 20: . Han » tzuckevetn ". Schwank von Blu -
mrnlbal und Uadelbuig .

Zürich . 588, 11: VormlllagStonzett . 12 30: Schallvlai -
ienkonzeu . 15. 15: Lebende Schweizer Dtch' er . 16: Orchester -
konzerl . 0 30: AethnachiSlanzerl . 21: Plaudere : . 21. 30:
Wunschkonzert ,

Wollen beS AlluvIcilsonbeS lbr Leben sristan .
füblen sich in ihrer Epi st enz bedroht

und hoben ihrer Empörung bereits in lebhafter

Weise AnSdnick verl ' ^ en . — Wer Sinn bcisiir

bot . kann an dieser Meldung das aanze ABC

des Soz ' . lisiStnitS wiederholen . Zunächst einmal

über die Tatsache nackide ' ken , daß Menschen da¬

mit ibr L- bcn fristen , daß sie mühsel ' g lind schlecht
entlohnt Diamanten groben , den kostbarst "« Luxus
der Nich' . Stner - und AnSbeuterweiber . Dann : es

g' bt zu viel Diamanten ; aber sie werden nicht
etwa billiger , sondern die Grubenbesitzer nnb

Händler siichen die Preise zu halten , indem sie
bei der RraleAkng ein Verbot der Förderung
" euer Diamanten durchsetzen . Gewiß läme eS

ihnen auch im „Notfall " nicht darauf an , ein

" aar tausend D' amanten zu vernichten , um die

übr ' gen im Preise steigen zu lallen ( so wie das

schon mit Kassee und Baumwolle geschehen ist ).
Nur daß Kaffee und Baumwolle wirklich ge -
braucht werden , Diamanten eigentlich aber un¬

brauchbar sind . Aber die ka ^ tal stisckien Gesetze
fragen fa nicht nach dem Bedürfnis . Und gleich
' st vor ihnen nur daS Schicksal des Arbeiters , ob

»r nun ans einer Kafseeplanlage oder in einer

Diamantengrube arbeitet . Die alrikanisckten Dia -

mantenarlieiter können fetz' ein Jahr lang hun¬

gern damit die Besitzer im Fahr darauf noch

mehr verdienen . Und orr Widerspruch dieser Ge -

lellschastSordnn - g w' ll eS, daß die scl ' nftenden
Arbeiter in Südafrika wünschen müssen , die

LuxuSweiber aller Erdteile mögen sich nur recht
mit Diamanten beladen !

Mißbrauch nft Ber ' chtlgnnaen nach ? 19 des

Presigesetzes . Immer wieder kommt es vor . daß
insbesondere von linkeren politischen Gegnern vcr -

such' wird , unsere Zeitungen in der Form von

Berichtigungen dazu zu benützen . Tatumstände zu

veröffentlichen . die mit dem zu berichtigenden
Artikel im Wesen wenig zu tun haben , keinesfalls
aber darnach angetan sind den ursprünglichen
Artikel zu bcrich ' igcn . Mit c - nem solchen Falle
bai ' e sich dieser Tage das Bez rk - gerichi für

llebertrettiiigen in Prag zu beschäft ' gen. In der

Folge vom 13 . November d. I . hatte de „Frei -
bei ! " m- ' tge ' eilt . daß der Tepl' tzer NcchiSanwalt

Dr . Tira das wegen Bele - daung des Dr .

Klein , Advokat in Tepl tz - Schönau verurteilt

worden war . Dr . Stradal verlangte eine Ber ch»
tigin ' g dahingehend daß vorerst ein ganzer Arti¬

kel darüber veröffentlich ' werden sollte , daß er von

der Anklage , die Dr . Klein gegen ihn erhob , frei¬

gesprochen wurde und erst zum Schluß sollte in

Kürze mitge : cilt werden , daß er in demselben

Proieß wegen eines TeildilekteS verurteilt wurde .

Tatsäcylich wurde Dr . S ' radal wegen eines Tei¬

les sre -gesprochen. Es kann nun nicht Sache einer

Bericht - gung sein , all das festzustcllen , waS

- Herrn Dr . Siradal angenehm ist . in diesem Falle ,
daß er nämlich von einem Teil der Anklage frei¬

gesprochen wurde . Das Bezirksgerichi für Ueber -

Iretungen in Prag bot sich in diesem Falle den

Ausführungen des Vertre ' erS des veranttvorili -

ck>en Redakteurs angeschlosirn und die Klage
aus Veröffentlichung der Berichti¬

gung abgcwiesen un ' er anderem mit der

Begründung , daß in der Berichtigung Veröffent¬
lichung von Nmständcn verlangt wird , d' e eine

Ehrendeleidigung involvieren und eine Ehrenbe -

leidigungsklagc im Gefolge haben könn ' en .

So komm - n wir brst ' mwt «nr winhrstSk ' ' ont .

?luf dem 15 . Partei ' age der K. P. S . U. befaßte
sich Bucharin auch msi der Frage der Ein¬

heitsfront . Dabei sagte er u. a . r

„ Die Haup ' ausgab « der Komintern bildet

auch weiterh ' n die Be' behaltt ' na im' d die Auspr -
staltiing der Taktik der EinhrttSsront mit den

sozialdemokralische » Arbe ' icrii ' asien . Die meliere
Enttvicklima d' e' er Taktik muß die Linie der ver¬
stärkten Bekämpfung der Zweiten Internationale

Denttchianv .
SBitfolitmnerltauren , 1250 0: UeOerlraauna den PeeUn ,

484 Morgenlelee . GlockenpelSui 1: "0: Au» denUäien
Gauen . 14: D: e Ai- enieue - de» NavliSn » Funk 14. 80:
Schach. 1»- Winleeardetien aut Wielen IO: Ninder die
darben müssen . 10 30: Unierbaltunabmustl 18: Do»
boO5ndikch>- tuet . 18 30: Barieiuna Arnold Otvel « 18 55:
Perlene Gü' er . 10 20- Weibnachien im deuiichen Glauben
20: IroNirbe Mukik. 20 30: ikin WinieridvII . 21: . Die Ge-
bu' 1 clbeisil ", Oratorium von Heezoaenbera 22 30: Doni -
mtiflt - *>

Prebla «. 323. 11- Moraenkeier . 12: Legenden und Mür
cheii 14: Rülkel . 14 10: Die Bererbunabiebre 14. 10: Schach
15. 20: Mürcheniinnde . 15 50: Weibnachien und leine MnOk.
in. 10: Unierbaliungblonierl 17: Aule VIem mit Paus Bar¬
na » 18: SchallpiaNenlonierl 18. 50 Wa > man kommen und
kummkln könnie . 10 20: Nöppen au » eigenen Werten . 20. 1»;
W. - Ibnachiioralorium von Bach

Nranlsnri . -.' tu 8 80: M- rpenkeier 10: Füdruna durch
den »oologischen Marien . 11: kkllernktunde 13: MSnner -
auarielt . 15: Jugendstunde 16: Reue g-' istl >che Musik. <7:
Weber gonzeri 18: Gedanken zii " Ze » 18. 30: Dolt »oll <
dungSNunde . 10 30: Svori 20. 30: Buiiier Ab- N». ran,mukik

Hamburg , 305 0. 15 Morgenie ' er . ! 1i Dr. Dunk, der
Ingenieur , ti 80: D tibtonjerl . 12. 30: Wirkchaki- iche - wie -
geipr i, 13 05: Sonniagbkonieri . 14 iS : Pbtlaieilsi ' iche
Reubellen 14. 40: Xie Drau in b-*r Anekdote . >5 30- Dunl -
beinzelmann 16 15: RachmNIogblonzerl ^ ib . iO: Lieder und
Arien . - >0 10: Anlipod ' iche » >0. 35: ckiukübruoa in » deui -
lche Turnen 10. 45: Spo t. 20: „Die Diedermau »" , OvereUe
von Slrauki . Abrndtonzerl 23. 30: ran,muAk .

aanin «berg 330 0: Morgenandacht . II 30; Bormit - aa »-
konieri . 15: Dugendliunve . 15 30 Addeni »liu »de. 16 30:
K' nderchor . 17: RachmtUag »kon,erI 18 30: S: ollnlonolen
20: Bunie - Abend . 22. 15- DanzmuAk

Laugenberg . 460. 0: Morgenleier . II : Dine Bierlelklunde
über Goelbe . 11. 15: Hymnen an da » Leben 12: Orgelktunde .
15: Milla, «kon,ert . 14 36: gunNiUratur 11. 50: Schach tS. IS-
Btttboven « Nlavierlonalen . 15. 45: Re,' toiio „ 16. 30: P,kprrton -
irrt 18: Reptatlon . 18 40: Plattdeutsche Geschlchlen. 1010: Dri-d-
r>ch der Grosle al « Dichter 20- Sport 20 15: Schätze der Muük.
Pacht Svmpbonle B- Dur . Havdnt Sdmpbonie A- Dur . Mozartt
SGI" nlon »er1 - davdn : Lamentation » Svmpdenie TanzmuNI .Sel »»la . 36». 8 30: Orae1lon »en 0t Moraenkeier 111
CAngjnmenune . 11. 80: Siaai »au »gaben 12: ttampoAUonen°an VA- tner 15 80 Wlchugr Docken-reianisle . 18. 80- Mkir>
chenmuAk. 18: Schünlant au » eigenen Wert - n. 18. 30: Er -
a beilung der MoAionleitern . 10, vestenUiche verukrbe -
roiung . 10 80: G- Idonl . 20. 15t . Die Wirlln " , Lustspiel vonGoidoni 22. 30 t Wie Berlin .

- Minchrn , 536, 11- Glaitensplel . 12t Weibnachttkandaie15t Orchellerkoiizerl 16t WeibnachI »bAcher . 16. 80t SoAmaWagner . 17. Orchellerlonzeri . 18. 50. - Drobe Dichtungen 20t
Orchrlierlonze "!

Siutigart 380 11 30: Morgenfeier . 13. 15: SchaNvlaiien -louzerl . 15: Dm Nauberlrel » der deutschen Welbenachl '15 80: Da» VolkSLed . 18. 80: Svori - 8. 45- Büche ltunde .10. 15: Relleorlebiiiüe in SAdslonxau . 10 45t Svori . 20t
Weiynachl «mugk. 21. 15: «unso : Abend .

rchnee » und Wetterberichte .

RIcscngcbirg «: Dchneekoppe : —16 Grad .

27 Zentimeter Schnee . — Erzgebirge : F t ch >« l -

berg : —9 Grad , 18 Zentimeter Schnee , für Sport

gilt , Schneefall . — Oberwiesenihal : —6 Grad ,
11 Zentimeter Schnee , für Sport gm . — Keil¬

berg : —2 Grad . 40 Zentimeter Neuschnee , pulvrig ,
ausgezeichnet für Sport , Schneefall . — Aber -

t h a m- P l e ß b « r g: —8 Grad , anhaltender Schnee¬

fall , für Sport gut . . — Wolfen stein : —2 Grad ,
80 Zentimeter Neuschnee , für Ski und Rodel kehr

gut . — Sonnenberg : —2 Grad , 20 Zentimeter
Schnee , für Ski ausgezeichnet . — Altvater - und

Tpleglihcr Gebiet : —7 Grad , in höheren Lagen 25

Zendimetcr Schnee . 5 Zentimeter Neuschnee , für Ski
nur teilweise gut , bewölkt , leichter Schnrrkall —

Roter Berg : —10 Grad , 80 Zentimeter Schnee ,
locker , Schneefall . — Neustadt : —7 Grad t8

Zentimeter Schnee . — Karlsbrunn : —G Grad ,
27 Zentimeter Schnee , Schneefall .

einschlagen . Jin Zusammenhang mit den bevor -

stehouden ParlameniSivahlen in zahlreichen Län¬
dern müssen dir kommunistktchen Parteien die
Linie der schonnngvlosrn Bekämpfung der Sozlal -
demokratie und der sonstigen bürgerlichen Parteien
befolgen "

DaS Ziel der Kommunisten ist also nach wie vor :

Vernichinng der Soz ' aldemokra ' i «. Run , wir

Sozoldemokraten werden uns solcher „ Bundes¬
genossen " zu erwehren wissen .

87 Toi «, 17 vermißte In Onebee . Die Zahl
der bet dem Brande des Waisenhauses
umackommenen Menschen ist aus 37 gestiegen. 17
Kinder werden noch vermißt . Die Brandstätte
wird weiter durchsucht .

Nachspiel der rumänischen Studentenkrawalle .
AuS Bukarest wird gemeldet : Der Student
Bordeanu wurde wegen Teilnahme an den De¬

monstrationen des 10 . Dezember vom Gerichts¬
höfe ' N Jassy zu einer sechsmonatigen Gefängnis¬
strafe verurteilt . Die Verhandlung gegen die

Klausenburger Studenten beginnt Samstag in

Bukarest . Die Universitätssenate werden ousge .
fordert werden , die Studenten , deren Vergehen
einen geringeren Charakter tragen , selbst zu be¬

strafen .
KarpathorussischeS . Au » U i h o r o d wird ge¬

meldet : DonnerSta^srüh wurde auf der Straße
nach Volovec der Postwagen von drei
maskierten Räubern überfallen . Die

Räuber brachten dem Kutscher mehrere Stich¬
wunden bei und raubten drei Postsendungen .

Ta » Touristrnheim auf der Maeocha ab¬

gebrannt . In der Nacht auf gestern brannte da »

Touristenhrtm aus der Maeocha bei BlanSko bis

aus die Grundmauern ab . Da » Feuer dürfte
gelegt worden sein .

Ter Revolver al » Argument in der Skup .
schtina . Gestern vormittag » kam e » in der Skup .
schtina gelegentlich der Verhandlung des Antra¬

ges , wonach von der Einführung der Einkom¬

mensteuer Abstand genommen werden soll , zwi¬
schen den Abgeordneten S e c r o w ( Demokrat )
und B u j i c (serbische Agrarpartei ) zu einem

schweren Konflikt . Vujic versetzte im Laufe einer

persönlichen Polemik dem Scrrow einen Schlag
in » Gesicht , worauf dieser in gleicher
Weise reagierte . Bujie zog schließlich einen
Revolver au » der Tasche , wurde icdoch von

anderen Abgeordneten an dem Gebrauch der

Waffe gehindert . Die Sitzung wurde unter gro -
ßcm Tumult unterbrochen .

Eine große Brück « über den Nil . Im Jänner
kommenden Jahre » wird im Beisein dcS General¬

gouverneur » des Sudans , Sir John Maffcy . die

große Brücke über den Nil , deren Bau von einer

ci ' gi . scheu Firma soeben beendet wurde , ihrer Be¬

stimmung zllg . ' sühri werden . Die Brücke wurde

sechs Monate früher fertiggestcllt , als vertraglich
vereinbart war . Die Gelamilänge der Brücke mit

den Ausfahrtsdämmen ve. rägt 8466 Fuß ( über
1100 Meter ) , die Breite der Fahrbahn 39 Fuß
(fast 13 Meter ) .

Polizei gegen SonntagSruhe - Temonstranten .
Infolge des Zusammentreffens dreier orthodoxer
Feiertage wurde in Belgrad angeordnet , daß
am nächsten Sonntag die Geschäftsläden aus¬

nahmsweise offen gehalten werden dürscn . Die

Handlungsgehilfen hielten Donnerstag
abend » eine Versammlung ab , um gegen die Stö -

rung ihrer Sonntagsruhe zu protestieren . Nach
der Versammlung veranstalteten sie in den Stra¬

ßen Demonstrationen , wurden jedoch von der Po¬
lizei zerstreut .

Plveator beruft . Blättermcldungcn zufolge
hat PiScawr gegen sein « Vcrurieilung durch daS

Landgericht Berufung eingelegt .
Der Taubstumm « tn glommen . Au » U ! ho -

rod wird gemeldn : In Tarnovce wurde der taiib -

stumme Knabe Franz A c von seiner Mütter allein

zu Hause gelassrn . Al » sie abends znrückkehrte , >ah
sie. daß au » dem Zimmer Rauch enttvelcln Ale sie
eintrat , sand sie Ihren Sohn , in glammen ge¬
hüllt . bewußtlo » aus der Erde liegen . Die Kleider
de » Küaben hatten am Ofen Feuer gefangen , doch
war e »- chm nicht gelungen , den Brand zu lölcdc ».
Ter Mutter gelang e», die Flammen zu ersticken,
doch ist der Zustand de » in da » KrankenhaiiS über¬

führten . schwer verbrannten Knaben io

ernst , daß an seinem Aufkommen ge -
zwe ' ifelt wird .

Straßenbahnunglück in Men Infolge Per -

iagenS der Motorbremse st ' eßen Donnerstag früh ' n
Wien zwei vollbesetzte Straßenbahnwagen ziilanimen,
wobei vier Personen lchwer und 18 Per¬
sonen leicht verletzt wurden .
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durch ölida !
In diesem Jahr sind die
Elida Weihnaditskassct -

ten ganz besonders ge¬
schmackvoll und luxuriös

aubgestattet . Zwölf ver¬

schiedene Kassetten mit

Originalwaren , zu Ori¬

ginalpreisen , ohne Preis¬

aufschlag für die Kas¬

setten . Außerdem sechs

wundervolle Luxusltas «

setten , mit Seide aus¬

gestattet .

Beachten Sie

vor dem Kauf

Ihrer

Geschenke die Schaufenster der einschlägigen Geschäfte !

W

eine
'

leidenschaftliche Fünfzehnjährige . Bor
einigen Monaten war , wie der „ Eorriere " berichtet ,
ehe Italiener namens Pizzo nach seiner Vaterstadt
SyraeuS ans Sizilien zurückgekehrt . In seiner
Begleitung befand sich seine fünfzehnjährige , sehr
hübsche Tochter , ein ebenso schönes wie temperament .
volle » Mädchen . Paolina Pizzo lernte in einer Ge .
sellschakt einen jungen Landmesser namens Ginseppe
Marches ! kennen , der ihr deit Hof machte . Auch
Paolina fand Wohlgefallen an dein netten jungen
Manne , als er aber ihrer Ansicht nach zu lange
zögerte , das entscheidende Wort zu sprechen , beschloß
sie, diese Frage in amerikonilcher Weise zu lösen . Sie

bestellte ihren Verehrer in daS Hans einer Freundin ,
und als Marchesi , nichts ahnend , dort erschien , hielt
sie ihm einen Revolver unter die Nase und erklärte :

„Entweder du fliehst mit mir sofort , oder ich töte erst
dich und dann mich! " Unter diesen zwingenden Um.
ständen entschloß sich Marchesi selbstverständlich für
den angenehmeren Teil . Inzwischen war dem Bäte ,

Pizzo die Abwesenheit seiner Tochter ausgesallen .
Er lief zur Polizei , die nun auch ihrerseits Nachsor -
ichungen einleitete . Nicht wenig überrascht war aber

Signore Pizzo , als er schon am nächsten Tage von

Marchesi einen langen Brief erhielt , in dein ihm die¬
ser den Vorfall schilderte und dringend darum bat .
die envas allzu tencperamenwolle Tochter möglichst
schnell abzuholen . In einem beigefügten Paket be¬

fand sich, sortdältig eingeschlagen , der Revolver der

heißblütigen Paolina Pizzo .
Fahrpreisermäßigungen für die Besucher der

Tatra . Das Eisenbahnministerium hat für die heu ¬

rige Wintersaison bis Ende März 1828 die Gültig¬
keit seiner Verordnung erneuert , mit welcher für
die Tatra besuchende WInterfporlker die zehntägige
Aufenthaltsfrist zur Erreichung der övprozentigen
Kurorteennäßigung bei der Rückfahrt auf fünf Tage
Aufenthalt herabgesetzt wurde .

Merkwürdige Vrandftisittng . DaS Städtchen
Hall bei Innsbruck und seine nähere Umgebung
wurden in diesem Sommer von vielen Bränden
heimgesucht , so daß sich die Bewohner in ihrer Angst
mit voller Kleidung ins Bett legten . Als Täter
wurde ein Bauer ans der Stadt Hall ermittelt , der
früher der Fetterivehr angehörte und sich in wirt¬
schaftlich schwierigen Verhältnissen befand . Sein
Anwesen hatte er hoch versichert . Um nun keinen
Verdacht zu erregen , ließ er schließlich auch seinen
Besitz in Flammen ausgehen . Jetzt ist man seiner
habhaft geivorden .

Barträge .
Rutsche Mndrüüe .

Dozent Dr . Hecht hat als Mitglied einer Ab¬
ordnung der „Internationalen Arbeiterhilse " , einer
unter neutraler Flagge auftretenden kommunistischen
Organisation , an einer Reise noch Sowjetrnßland
teilgcnommen und am Donnerstag im Urania - Saale
in einer Veranstaltung der,L A. H. " über seine
Reiseeindrücke geplaudert . Der Vortrag war sehr
gut besucht , nicht nur von Kommunisten , sondern
auch von guten Bürgern . Ter Bolschewismus ist ,
zumindest in gewissen Prager Kreisen , salonfähig ge.
werden . . . Ter Vortrag des Herrn Dr . Hecht
zeichnete sich durch Sachlichkeit aus . Dr . Hecht sprach
fünf Viertelstunden , ohne ein einziges Mak die So¬
zialdemokraten anznfallen ; kein zweiier Kommunist
In diesem Staate kann sich einer gleichen Leistung
rühmen , lieber Sowsetrußland erzählte Herr Dozent
Hecht nichts wesentlich Neues , nichts , was man nicht
auch aus der heute ja schon ziemlich reichen Literatur
erfahren könnte . Die Schlderiingen der Wirt -
schaftSsystems waren so flüchtig , und dieses Wenige
vxrr so ganz Wiedergabe sowjetamtlicher Statistik ,
ohne jede kritische Prüfung , daß es wertlos war . für
alle Zuhörer »rrgenügend , nm sich — nach diesem
Vorträge — ein Bild der soivjetrussischen Wirtschaft
bilden zu können . Herr Dozent Hecht erklärte selber ,
daß es ihm die Beschränkung der Zelt nicht gestane .
auSsührlicher über die Wirtschaftsfragen zu sprechen .
— Die fremden Delegationen durften sich, wie der
Vortragende behauptete , frei bewegen und fragen ,
aber es sei ihnen schon am dritten Tage die Lust am
Fragen vergangen . Denn die Rusten kriegten alle
Neugierigen und alle Kritiker dttrch Gegenfragen
klein . Die fragten znm Beispiel die Amerikaner :
Habt ihr eine Sozialversicherung ? Und fragten die
Belgier : Ist bei euch noch immer die Schtvanger -
schastSunterbrechung bei schwerer Strafe verboten ?
Ja , und do mußten die Ausländer beschämt schwei¬
gen , denn in Rußland gibt es eine Sozialversiche¬
rung und ist die SchwangerlätoitSunterbrechimg nicht
mehr verboten . Aber was haben die sozialen und
rechtlichen Zustände m Amerika und in Belgien und
in allen anderen Ländern mit der Frage zu tun , wie
sich der Bolschewismus bewährt , wie leine Einrich¬
tungen funktionieren ? Die anderen Länder sind
kapitalistische Länder . ES gibt kein von Sozialdemo¬
kraten beherrschtes Land . Man kann also nicht solche
Länder mit Rußloud vergleichen , denn daß manche
der lowjetriissischen Einrichtungen bedeutend bester
sind als die in bürgerlich . ' ! : Staaten und daß beson¬
ders auf kulturellem Gebiet großes geleistet wurde ,
das haben die Sozialdemokraten nie geleugnet .
Neber diese kulturellen Einrichtungen erzählte nun
Herr Dozent Hecht mit großer Begeisterung und sehr
anschaulich Die Schule ist Arbeitsschule und Ein¬
heitsschule , ist also ungefähr das , was die Wiener
Schule ist . Wenn in Wen nicht vollkommen die
Einheitsschule durchgeführt werden konnte , so nicht
durch die Schuld der Sozialdemokraten , die ja be¬
kanntlich nicht den österreichischen Staat beherrschen
— Wir anerkennen gerne , daß in Rußland gewal¬
tige Anstrengungen gemacht wurden , um die Schule

El « teuerer hmd .
Bon O. Vandura .

Ein düsterer Mensch mit einer schäbigen
Aktenmappe un « rm Arm trat in das Zimmer
und sagte trocken :

„Verzeihung . . . "

„ Um Go: t «Swillen " , lächelte freudig Pjotr
Petrowitsch , „ womit kann ich dtenen ? "

„Finanzinspektor deS 4. Reviers " , stellte sich
der Unbekannte vor , „ich komme in Stetter -

sachen . . . "

„ Oh Gott . ' " klatsch' « Pjotr Petrowitsch in
die Hände, „ was für ein hoher Gast . . . Wieviel

Jahre haben wir unS nicht gesehen . . . Ich
neue mich, ich freue mich sehr , Sie zu sehen . . .
Ho, Glascha ", rief er in das Nebenzimmer „ den
Samowar . . . Schleunigst . . . "

„Verzeihung ". sagte verlegen der Finanz¬
inspektor, „ich komme in Sachen der St . . . . "

„ Aber . . . aber " protestiert « Pjo ' r Petro¬
witsch und sein Gesicht strahlte noch mehr " di «

Sache ist kein Wolf , sie läuft nicht in dett Wald !
Ach bitt « Si « zu Tisch . . . "

Der Finanztnspek or wurde noch verlegener ,
puterrot sagte er ganz wütend : „Ich komme ganz
offiziell wegen der Bezahlung . "

„ Mein Täubchen " , sagte Pjotr Petrowitsch ,
verstehe ich denn nicht , natürlich . . . Hi, hi . . . "

„Sie haben noch 162 Rbl . und 83 Kop. zu
bezahlen "/ betonte der bereits zu sich gekommene
Finanzinspektor „ und infolge der chronischen
Nichtzahlung muß tch beschlagnahmen . "

„ Mein Lieber , Sie wollen beschlagnahmen
. . . Um Gotteswillen . . . ich hätte ja von -Her¬
zen gern . . . "

Aber . . . fuhr der Finanzinspektor mit

eisiger Stimme fort , „ wollen Sie bezahlen ,
dann . . . "

„ Wo denken Sie hin , woher soll ich denn

bezahlen ? "
„ Dann wollen wir anfangen, " sagte der

Finanzinspektor und öffne ' e seine Aktenmappe .
Pjotr Petrowitsch lächelte süß, sein leuchten¬

des Gesicht hatte bett Ausdruck der größ ' en Be¬

reitwilligkeit , er machte mit der - Hand eine ein¬

ladende Bewegung .
bitte . . . "

„Also", beginnt der Finanzinspektor , „ wir

fangen mit den Möbeln an . . . "

„ Um Gotteswillen " , sagt bebend Pjotr Pe -
trowitsch , „ich hätte ja von Herzen gern . . . .
aber . . . " Pjotr Petrowitsch machte eine Pause ,
seine Augen leuchteten schelmisch auf , „die Möbel

gehören ja nicht mir, das ist Staatseigentiim ! "
„ DaS Klavier . . . "

„Gemietet , hier ist der Vertrag . . . "

„ DaS Bild " , sag ' « verwirrt der Finanz -
inspektor , auf den goldenen Rahmen zeigend .

„Ach Gott , waS ist daS für ein Bild , das

ganz « Bild kostet nur 1 Rubel und Sie wollen

es beschlagnahmen ! "
„ Ja , dann müssen wir Ihr Gehalt beschlag-

nahmen . . . "

„Gehalt " , lacht « Piotr Petrowitsch " , ich bin

seit 3 Monaten arbeitslos und Sic wollen mein

lyeholt beschlagnahmen!"
„ Hören Sie mal " , seufzte der Finattzinspek -

tor „ haben Sie denn nichts Wertvolles ? "

„ Wertvolles ? " überlegte Pjotr Petrowitsch ,
, ^iber natürlich . Ich habe « inen Hund . Dober »
ntann - Pintscher !

„ Einen Hund " zuckte der Finanzinspektor
zusammen , „ist er denn wertvoll ? "

,Zch bitte Sie . . Eine ' goldene Medaille . . .
man hat mir 309 Rubel geboten , ich habe nicht
verkauft . . . "

„ Gemacht ! " , sagt der Finanzinspektor ", wir
wollen ansangen .

„ Ich biite " , verbeugte sich Pjotr Petrowitsch ,
wir wollen sofort anfangen . „Glascha " , rief er ,
„ wo ist der MarS ? "

„ Sie sind fort . . . "

„ Spazieren gegangen ", lächelte Pjotr Petro¬
witsch, „ er ging , um sich sozusagen Bewegung zu
verschaffen. Man wird fünf Minuten warten
müssen. "

„Schön ", brummte der Finanziuspektor , setzte
sich auf den Tisch und schaute trübe auf die Decke
hin .

Die fünf Minuten dehnten sich zu einer gutetr
halben Stunde aus . Der Tisch wurde gedeckt . Der
Samowar summte lustig. Ter Finanzinspektor
guckte böse auf die bauchige Karaffe hin , richtete
dann seinen Blick auf den blendenden rosa Schin¬
ken, beleckte mit der Zungenspitze seine Oberlippe
und schimpfte los .

„ Das ist ein Packzeug . . . Zahlt nicht . . .
verstellt sich, und selbst . . . "

- Nach zwei Stunden verließ der Fittanzinspek -
tor angeheitert und beruhigt das . Haus . Der Hund
war nicht mit ihm .

( Atts dem Russischen übertragen von Dora O S k e. )

Stränsttf
Hybernskä

vollständig neu zu gestalten und daß vielfach Vor¬
bildliches geschaffen wurde , — aber wann ist je aus

kommunistischem Munde auch nur ein halbwegs
objektives Wort über die Wiener Schulreform er¬

klungen ? — Zu den kulturellen Einrichtungen rech¬
net Dr . Hecht auch die russischen Gefängnisse, und
wenn sie seinen begeisterten Schilderungen entspre¬
chen , sind sie ihnen zuzuzählen . Um so scheußlicher
ist dann die Brutalität , die sich gegen so viele poli¬
tische Gefangene austobt , gegen Sozilademokraten
und Sozialrevolutionäre , die nicht in so netten Ge¬
fängnissen mit Radio und Gefangenenklubs unter¬
gebracht , sondern wie in der Zaren Zelten nach
Sibirien geschleppt werden . Aber über Sibirien
dürfte Herr Dr . Hecht keine vorwitzigen Fragen ge¬
stellt haben . Was hätte er denn antworten sollen ,
wenn man ihn noch dem GesängniSwesen in der
Tschechoslowakei gefragt hätte ? — Dozent Hecht
kündigte einen Vortrag Über die Kunst in Sowjet¬
rußland an und aus diesen Vortrag kann man wirk¬
lich neugierig sein , denn die Tatsache , daß es in
einem Lande ohne kaufkräftige Privatkapitalisten
doch Kunst gibt , wiederlegt einen der am beweglich¬
sten vorgetragenen Einwände bürgerlicher Intellek¬
tueller gegen den Sozialismus . j h.

KM und Wilken .
ilordy Milowitfch , die Berliner Operet¬

te n d i v a, die gegenwärtig am Neuen Deut¬
schen Theater für unsere eigene erkrankte
erste Operettensängerin Frau Dchulz - Nästel -
berger ein länger andauerndes Aushilfsgostipiel
absolviert , sang am Donnerstag in Emmerich Kal¬
mans Schlageroperette „ Gräfin M a r i tz a " die
Titelrolle . Frau Milowitfch hat sich bereits vor drei
oder vier Jahren bei uns gastiert und sich damals
rasch die Sympathien des Publikums erworben ;
denn sie ist in der Erscheinung und im Auftreten
daS . waS man ein « mondäne Dame nennt , hat ein
lehr hübsches Gesicht , eine klangvolle und gut kul¬
tivierte , wenn auch in der Höhe bereits etwas scharfe
Sopranstimme , spielt mit selbstverständlicher Rou¬
tine und verfiigt über eine ganz ungewöhnlich große
Garderobe prächtiger Toiletten , die im Rahmen der
Operette eine Modenschau erntöglichen . Was ihr
aber heute noch wte seinerzeit fehlt , ist Temveroment
und tanzkünstlerische Begabung und Persönlichkert ,
so daß ihr Spiel immer mehr oder weniger Pose
k' lerbt , die keine Teilnahme erwecken kann . Immer¬
hin hatte sich Frau Milowitfch einer überaus war¬
men Aufnahme beim Publikum zu erfreuen , das zur
„ Gräfin Maritza " weit zahlreicher zu Gast erfchieue «
war als jüngst zum ersten philharmonischen Konzert .

—« k .
Die Ausstellung künstlicher Holzschnitzarbeiten

im Gewerbcförderungs - Jnstitut ( Technologisches Ge -
nerbemuseum ) der Handels - und Gewerbekamtner in
Prag , Lnhowova 25 , ist täglich von 8 bis 12 und
2 bis 5 Uhr geöffnet ( auch an Sonntagen ) , Eintritt
frei . Die ausgestellten Gegenstände sind verkäuflich
Tie Ausstellung wird am 23 Dezember gescklosien .

Eine englische Stimme über Hauptmanns
„Hamlet " - Bearbeitung . Im „ Daily Herold "
wird Hauptmanns Bearbeitung von Shakespeares
„ Hamlet " ein längerer Artikel gewidmet , in welä - ew
es heißt : „ Herr Gerhart Hauptmann , einer der
ersten Literaten Deutschlands , hat es unternommen ,
Shakespeares Tragödie zu rekonstruieren . Seine
Theorie besteht darin , daß der vierte Akt nur die
verstümmelten Reste des Shakespeareschen Werkes
enthält . Seine Theorie in die Praxis umsevend , Hot
der deutsche Dichter neue Szenen dazu geschrieben
und den berühmten Monolog „ Sein oder nicht sein "
aus dem dritten In den fünften Akt verlegt . Man
darf sich daher nicht wundern , daß Herrn Haupt -
ntanns literarische Landsleute entsetzt die Hände zu -
sammenschlagen , denn keiner unserer nationalen

Dichter ist derartig begeistert studiert worden , wie
Shakespeare in Deutschland , wo man den „ Hamlet "
allgentein als sein Meisterwerk ansieht . Es ist ganz
zweifellos , daß die neue Version als nichts anderes
denn als interessantes Experiment angesehen werden
darf . Mit Rücksicht aus die schon früher ergebnis¬
los verlaufenen Versuche einer Rekoustrnktion
Shakespeares — wir trennen hier I . Payne Collier
— kann Hauptmanns Versuch einer Rekonstruktion
von uns Engländern mit Gleichmütigkeit ertragen
werden . Es hätte nicht einmal Shakespeare gestört ,
der über sein eigenes Werk schrieb : „ Weder Mar¬
mor noch das vergoldete Monument von Prinzen
wird diese machtvolle Dichtung überleben . " — Es
ist absolut unnötig , . Hamlet neue Worte in den
Mund zu legen . Er wird auch leine Kommentatoren
überdauern . "

Spielplan des Renen Deutschen Theaters .
Samstag , 7 Uhr : „ T rill - T t a l l " Sonntag ,11 Uhr : Kammermusik : 2' A Uhr : „ O lly -
Polly " ; TA Uhr ( 03 —8 ) : „ Falstaff " . Mit¬
tag ( 61 —2 ) : „ D i e Z i r k u S p r t n z e sk i n "

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag : „ O l l y-Polly " . Sonntag , 3 Uhr : ,,Die Opnnzie " ;VA Uhr : „ Der Hexer " . Montag : „ Die schöne
Frau C h a t e l a i n" .

« » » » » » » in » » « » » » » « » » » » » »
Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .
« ■■■■■■■■■■■■■• ■• ■■■■■■■■■■■■■OB
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Backen Sie en Weihnachten einen

feinen Flach und verwenden Sie

dazu Speisefett

Der

hat ,

verlauft « do - Buch selber in den Straßen . Ts wird
bestritten , daß Sinelair ein Dichter und Meister
der Gestaltung ist, jHenfallS ist er ein Meister der

Beobachtung und der Schilderung . Wie alle seine
Bücher , ist auch dieses durchglüht von seiner Liebe

zur leidenden Menschheit , durchzittert vom heiligen
Fanatismus des Eiferers gegen eine Welt des Be¬

trugs und des Unrechts .

4
4
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Teplitz ' Schönal »»
tUnIgesirede U.

blrtli gegenüber dem Neuen
Sindtibenier .

Herauegednr *. Dr . Ludwig T S r ch
Verantwortlicher SledadteurE Dr Tnm Et raub ,

^ruch Deuticke . zeitu <>a»<2tiuien - MeIeillchaii in Brog
Für den Druck verantwortlich : Otto Hottk . Prag
Lie Aeiiungtmarkenirankawr ward « von der poil - a. Deirgrapdem
Xrekllo » «II tkrtaS Br. l87. 4Bt<VII/97 am 14. Ma« 1987 deiii ' Nigr.

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckest -
prechend zusammenge¬
stellt , sowie ergänzt ,

von der

VoNsdvchhlMdlung

Emst SaMer ,
Karlsbad .

Literatur .
Upton Gineloirs neuer Nomon r j

„ Petroleum " .

Zu den vielen wertvollen Büchern , welche das -

kämpfend « Proletariat dem großen amerikanischen
Schriftsteller zu danken hat , ist nun ein neues hin¬
zugekommen : „ Petroleum " , das der Malik -

Verlag , Berlin , in deutscher Uobersetznng her -
auSgegeben Hot. Es ist ein Klassrnkampfroman , eine

Anklage gegen den Kapitalismus , wie sie schärfer ,
eruptiver und aufwühlender nicht oft erhoben wurde
Sinclair zeigt den Kapitalismus an dem Beispiel
der südkalifornischen Pctroleum - Plutokratie in seiner
höchsten Blüte , in leinen Entartungen , seiner Ber -

kommenhott und Gefahr , hie er für die übrige
Menschheit geworden ist . Im Mittelpunkt der Hand¬
lung steht der Petroleumagent Roh, in dem Sinclair
den amerikanischen Kapitalismus in ferner ganzen
Betriebsamkeit , aber auch in seiner Skrupellosigkeit
und Grausamkeit symbolisiert . Die ungeheure Macht
der Petroloumkonzern « ist auf Gewissenlosigkeit , Be -

trug . Bestechung , Korruption und einer Brutalität

aukgebaut , die schonungslos über Existenzen und
Leichen geht . Dir Besitzer der Felder , in denen sie
Petroleum wittern , werden überlistet und geprellt ,
die staatlichen Beamten und die Presse bestochen
So wissen die Geldherrscher alleö , staatliche Berwal -

tung , Justiz und öffentliche Meinung , soweit sie
durch die bürgerliche Presse gemacht wird , ihrer
Geldgier dienstbar zu machen . Sie kaufen auch die

Politiker , deren Wahlen sie bezahlen , sogar die Wahi
des Staatspräsidenten , wenn sich Ihr Geschästsfana -
tiSmuS Vorteil davon erhofft . Gegen die Arbeiter¬

bewegung organisieren sie Spitzeltnm und die staat¬
liche Macht , werben Provokateure zur Vernichtung
jener , die sich nicht korrumpieren lassen . Schranken¬
los herrschen die Petroleumkönige , und selbst, als

die Verbindung ihrer Interessen mit der Regierung
zu einem offenen Skandal führt , der eine gerichtliche
Untersuchung zur Folge hat , ist die Macht des Gel¬
des noch immer stark genug , um die Untersuchung
niederzuschlagen . E> n Gegenstück zu Roß ist dessen
Sohn Bunny , dessen Erziehung vom kapitalistischen
Gesichtspunkte aus betrachtet , daneben gegangen ist .
Unt ihn von seinen idealistischen Träumereien zu
befreien , wird er von den Freunden seines Vaters
niit einer Filmdiva in Verbindung gebracht , doch
hat dies insofern eine ganz andere als die nnge -
strebte Wirkung , als Bunny durch dieses junge Mäd¬

chen . das selber Sozialrstiu ist , mit der Arbeiter¬

bewegung in Fühlung tritt , sie mit seinem ( Seite

unterstützt und schließlich an ihr organisatorischen
tmd agitatorischen Anteil nimmt In ihm symbo¬
lisiert der Verfasser wohl das ertvachende Prole¬
tariat . Jin Staate Massachusetts wurde das Buck
nach seinem Erscheinen von der Zensur beschlag¬
nahmt . Weil es angeblich unsittlich soi tmd die

Jugend gefährde . Doch gefährdet es nur die Groß -
kopitallsten und ihre dunklen Machenschaften . Die
Konfiskation hat der Verbreimng des Buches keinen
Abbruch zuyufügen vermocht , denn . Sinelair ließ auf
di « konfiszierten Stellen Feigenblätter drucken und

Iur » e > und spott .
Deutschlands Spielverbot mit Rußland .

Arbeiter Turn - und Sportbund Deutschlands
tvie bekannt , den sportlichen Verkehr mit Rußland
abgebrochen . Unliebsame Erscheinungen anläßlich
der Russenfpiele in Deutschland , hervorgerufen teils

durch Russen , durch di « Kommunistische Partei und
dem Roten Fröntkämpferbund , hatten zu diesem
Entschluß geführt . Nun hat der Hohe Rat für
physische Kultur in Moskau in einem Schreiben die

unliebsamen Vorfälle bei den letzten Spie¬
len zugestanden und eine Untersuchung
und Bestrafung der Schuldigen zugesagt . Ebenso
sind seinem Schreiben nach die Verantwortlichen für
die nachlässige Beantwortung der Schreiben des deut¬

schen Bundesvorstandes bestraft worden . Dem

Wunsch um Wiederaufnahme von Ver¬

handlungen wird der deutsche Bundesvorstand nach¬
kommen und dabei gründliche Garantien

für die Verhinderung künftiger Widerwärtigkeiten
im gegenseitigen Sportverkehr fordern .

Sport und Partei . Das ASlö - OrtSkariell W i c«

ner - Neustadt beschloß in seiner Hauptversamm¬
lung , daß alle Sport - und Kulturorganisationen am
l . Mai und 12. November , den Staatsseiertagen ,
geschlossen bei den Parteiveranstaltun -
gen Mitwirken . Vertreten waren in der Haupwer -
sammlung 15 Sportorganisationen .

Wo und wie unterrichten sich Arbeiterturnerin¬
nen über Tagessragen ' ? Eine interessant « und für die
Arbeiterturnerinnen achtungverschasfende Feststellung
wurde beim FrauenturnkursuS des Kanto -
nalverbandeS Zürich im Schweizer Arbeiter - Turn -
und Sportverband gemacht . Bon den 21 Beteiligten
lesen 16 r e g e l m ä ß i g ein Parteiblatt und 4 sind
gewerkschaftlich organisiert . Die Beteiligten setzten
sich zusammen aus 17 Turnerinnen und 4 Turnern .
Gleiche Rundfragen in den proletarffchen Vereinen
sind sehr angebracht . Sie loerden auf ein segens¬
reiches Bearbeitungsgebiet Hinweisen .

Der erste Kongreß der belgisch «« Arbeiter - Rad¬

fahrer in Les Jlandres war von 17 Gruppen mit
30 Delegierten beschickt . ES war ein voller Erfolg
Bei der Besprechung des Programms für 1028 stand
man vor einer großen Schwierigkeit , die man aber

zu überwinden hofft . Es handelt sich um den B a u
von Radrennbahnen In Mouscron und Gent
Man beschloß für die Rennfahrer drei Klassen ein -
zufuhren : Amateur « , Anfänger und Jugendliche .
Dem Bundesvorstand wurde ausgetragen , die Mög -
lichkeit der . Herausgabe einer eigenen Arbeiter - Rad -

fahrer - Zeitung zu prüfen . Don feiten der Arbeitcr -
. sport - Föderakion wohnte der Sekretär Genosse
. Bandermissen der Tagung bei .

i Ein Ideales Standquartier für Wintersport in

, Oesterreich ist die Steinplanhütte der Orts -

, gruppe Kitittelfeld des Askö im Gebiete der Stu b-
\ Gier » alpe , die ganzjährig bewirtschaftet ist . Das

i schöne Hans im idealen Skigelände ist von Knittel -
, seid in 3 % Stunden zu erreichen . Es liegt 1671
, Meter hoch und bietet herrliche Skifahrten und

Nebergänge , so zttnt Grazer NatursreundehauS au
der T e r e n b a ch a l p e, das ebenfalls ganzjährig
bewirtschaftet ist.

Finnische Wintersportausbilduug . Der T. N. L
( Arbeitersportbund ) veranstaltet vom 11. bis 17. Jän
ner in Tampere einen Lehrgang im Schnee
schuhlanftn und für Kampfrichter zu Springwett
kämpfen . Nebett der technischen Ausbildung i
der geistigen in hohem Maße gedacht . Bor
träge über die internationale Arbeitersportbetve
gung , über die Beziehungen zu den politischen Par
teien , Gewerkschaften , Jugend - und Kirlturorgani
lationen sind dem Lehrstoff beigegeben .

Das Beste für Ihre Augen
ße/erl Optiker - Deutsch , £rag ,

groben 25. SXL Saiar . il

Frau

Anna Tüchtig
die fleissige Hausfrau und

vorzügliche Köchin rät

Ihnen

Die * ist ein reines , leichtverdau *
liebes Fett , welches sich durch

angenehmen Geschmack aus *

zeichnet und zum Backen und

Braten besonders gut geeignet Ist

POLARIN gehört in jede

gute Küche

Mo- Elwnlar
lersicherungs Akliengesellscball m Wien

Direktion für die tschecho¬

slowakische Republik
empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer - ,

Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Transport - ,
Pferde - und Vieb - Vcrslcherungen zu kulanten
Preisen . Volleingnzuhltes Aktienkapital

8 Millionen .

Bargarantiemittel in der Republik Aber
25 Millionen .

tao Reishenberg , RahoboMe Nr. 19.
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